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2 BESTANDSANALYSE - RADOLFZELL STEP 2030      

 

Einleitung 
 
Der Stadtentwicklungsplan "Radolfzell STEP 2030" wird in mehreren Phasen erarbeitet. 
Die Bestandsanalyse bildet den ersten Schritt. Es folgen eine Verwaltungs- und Gemein-
deratsklausur und anschließend die Bürgerumfrage und Bürgerworkshops. Der gesamte 
Prozess erfolgt in enger Abstimmung mit der Stadtverwaltung und dem Gemeinderat. 
 
Der neue Stadtentwicklungsplan soll auf vorhandenen Konzepten und in der Vergangen-
heit durchgeführten Prozessen aufbauen. Durch die Analyse, Auswertung und Zusammen-
fassung vorhandener Dokumente ist die Bestandsanalyse eine übersichtgebende, kom-
pakte Informationsbasis für den weiteren Prozess. 
 
Bei der Vorbereitung des Prozesses durch die Stadtverwaltung haben sich Themen her-
auskristallisiert, die als inhaltliche Gliederung für die Erarbeitung des Stadtentwicklungs-
plans dienen. Sie sind in Querschnitts- und Grundthemen unterteilt. Die zwei Querschnitts-
themen "Umwelt, Energie und Klimaschutz" und "Demografischer Wandel" haben eine 
starke inhaltliche Verknüpfung zu allen Grundthemen. Zu den sieben Grundthemen zählen 
"Wohnen und Wohnumfeld", "Einzelhandel und Versorgung", "Bildung und Kultur", "Sozia-
les und Sicherheit", "Arbeit und Wirtschaft", "Tourismus und Gesundheit" und "Mobilität". 
Sie bilden als Reflexion der wesentlichen Funktionen einer Stadt die gliedernde themati-
sche Basis. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abbildung: Querschnitts- und Grundthemen, Stand Dezember 2015 
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Für die Analyse und Aufarbeitung der Querschnitts- und Grundthemen wurden verschie-
dene Quellen genutzt. Zum einen haben die einzelnen Dezernate und Fachbereiche der 
Stadtverwaltung sowie die Ortsvorsteher Standortbestimmungen zu ihrem Themenfeld 
erstellt. Sie geben einen Überblick über die in den letzten Jahren umgesetzten und in den 
nächsten Jahren anstehenden Aufgaben sowie die Schwerpunkte aus lokaler und fachli-
cher Perspektive. Zum anderen wurden vorhandene Studien, Daten, Erhebungen, Konzep-
te, Planungen, Gemeinderatsvorlagen und -beschlüsse ausgewertet. Zu den themenüber-
greifenden Quellen gehören insbesondere die Stadtentwicklungskonzeption (2003), der 
Flächennutzungsplan 2015 (2006) und die Ortsteilentwicklungskonzepte. 
 
Überblick über die ausgewerteten Dokumente 
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Beschlussvorlage Einzelhandelskonzeption Teilfort-
schreibung Nahversorgung (2015) 

   
 

     

Fortschreibung Hotelmarktanalyse Radolfzell am 
Bodensee (2015) 

   
 

     

Leitlinie für nachhaltiges Bauen und Sanieren (2015)          
Positionspapier Kooperation Offene Kinder- und Ju-
gend-arbeit und Schulen in Radolfzell – internes Pa-
pier (2015) 

   
 

     

Prognosekarte des BBSR bis 2035 (2015)          
Rahmenplan "Im Tal" (2015)          
Teilfortschreibung der Einzelhandelskonzeption Ra-
dolfzell zum Thema Nahversorgung (2015) 

   
 

     

Tourismus- und Stadtmarketing im Stadtentwicklungs-
prozess, Stellungnahme der TSR GmbH (2015) 

   
 

     

U3-Bestand, Versorgungsquote zum 01.09.2015 
(2015). 

   
 

     

Vorlage Gewerbeflächenuntersuchung - Information 
und Grundsatzbeschluss (2015) 

   
 

     

Vorlage Quartier Kapuzinerweg – Durchführung eines  
Investorenausschreibungsverfahrens (2015) 

   
 

     

Wahlordnung für die Wahl des Jugendgemeinderates 
+ Vorlage zur Satzungsänderung (2015) 

   
 

     

Wirtschaftsbarometer Radolfzell (2015)          
Grünflächenkataster der Ortsteile (2014)          
Kommunale Kriminalprävention der Stadt Radolfzell, 
Jahresbericht (2014) 

   
 

     

Konzeption der Schulsozialarbeit (2014)          
Klausurtagung Gemeinderat und Verwaltung (2014)          
Kultur Radolfzell 2020 (2014)          
Managementplan für FFH-Gebiete (2014)          
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Regionaldaten des Statistischen Landesamts Baden- 
Württemberg (2014) 

   
 

     

Umweltbericht (2014)          
Wohnbauflächenentwicklung Radolfzell (2014)          
Baukonzeption Mettnau, Medizinische Reha-
Einrichtungen der Stadt Radolfzell (2013) 

   
 

 
 

   

Bedarfsplanung Kinderbetreuung (2013)          
Gewerbeflächenuntersuchung (2013)          
Entwurf für ein Rahmenkonzept für ein Bürgerzentrum  
Radolfzell ab 2015 (2013) 

   
 

 
 

   

Leitbild Integration für die Stadt Radolfzell am Boden-
see (2013) 

   
 

 
 

   

Rahmenplan "Seepromenade" (Vorentwurf 2013)          
Rahmenplan "Stadterweiterung Nord" (2013)          
Regionalplan 2025-2030 (2013)          
Schlussdokumentation Schulentwicklungsplanung 
Radolfzell (2013) 

   
 

 
 

   

Studie zur Entwicklung und Steuerung der Windener-
gie in der Bauleitplanung (2013) 

   
 

 
 

   

Gesamtkonzeption des Sachgebietes Stadtjugend-
pflege und Ergänzungen (2012) 

   
 

 
 

   

Machbarkeitsuntersuchung Energieversorgung Quar-
tier "Josef-Bosch-Straße" (2012) 

   
 

 
 

   

Park-and-Ride-Konzept (2012)          
Nachhaltige Biomasse-Reaktivierung im Offenland 
(2012) 

   
 

 
 

   

Städtebauliche Untersuchung Ortskern Böhringen 
(2012) 

   
 

 
 

   

Wirtschaftsförderungskonzept (2012)          
Integriertes Klimaschutzkonzept (2011)          
Vergnügungsstättenkonzept          
Stadtentwicklung und demographischer Wandel: 
Werkstattb.: Interreg IV "Städte gestalten Zukunft" 
(2011) 

   
 

 
 

   

Wanderungsmotiv-Befragung (2011)          
Zensusdaten (2011)          
Bevölkerungsvorausrechnung für Radolfzell (2010)          
Bioenergiepotenzial der Stadt Radolfzell (2010)          
Kommunales Flächenmanagement. Eigentümeran-
sprache im Ortsteil Stahringen (2010) 

   
 

 
 

   

Rahmenplan "Herzen" (2010)          
Touristischer Masterplan (2010)          
Dorfentwicklungskonzept Radolfzell-Möggingen (2009)          
Einzelhandelskonzeption (2009)          
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Energiepolitisches Leitbild der Stadt Radolfzell (2009)          
Masterplan "Halbinsel Mettnau" (2009)          
Parkraumkonzept (2009)          
Rahmenplan "Hübschäcker" (2007)          
Flächennutzungsplan 2015 (2006)          
Landschaftsplan Radolfzell (2005)          
Ortsteil Liggeringen: Ortsentwicklungskonzept. (2005)          
Verkehrskonzept (2004)          
Ortsteil Güttingen: MELAP (2003)          
Stadtentwicklungskonzeption (2003)          
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Querschnittsthema 

Umwelt, Energie und Klimaschutz 
 
Radolfzell möchte sich, auch vor dem Hintergrund seines für die Bewohnerschaft wie Tou-
risten besonderen Landschaftsraumes, als Umwelthauptstadt positionieren und verfolgt 
dazu ehrgeizige Ziele und viele Aktivitäten in den unterschiedlichen Handlungsbereichen. 
 
Gesetzte energetische Ziele umsetzen 
 
Als langfristiges Ziel strebt Radolfzell die 2000-Watt- und 1-Tonne-CO2-Gesellschaft an. 
Auch im 2009 aufgestellten energiepolitischen Leitbild der Stadt sind Grundsätze definiert 
und Ziele quantifiziert. Um diese Ziele zu erreichen, wurden konzeptionelle Grundlagen 
erarbeitet, die schrittweise umgesetzt und weiterentwickelt werden. Seit 2007 nimmt Ra-
dolfzell am European Energy Award teil, was gleichermaßen Erfolgsdokumentation und 
Ansporn für energiepolitische Aktivitäten ist (2010 55 % der erreichbaren Punkte, 2014 
65,8 %, 2017 Gold-Zertifizierung angestrebt). Mit dem Integrierten Klimaschutzkonzept 
(2011) wurden Energieverbrauch und Treibhausgasemissionen bilanziert und ein Absenk-
pfad zur 2000-Watt-Gesellschaft quantifiziert, dazu gehört ein umfassendes "Maßnahmen-
programm 2020" mit Prioritäten. Für die Umsetzung werden die Maßnahmen in ein jeweils 
dreijähriges energiepolitisches Maßnahmenprogramm (Epoli) überführt und 2013 wurde 
ein Klimaschutzmanager eingestellt. Ergänzend werden 2015 Klimaschutzteilkonzepte für 
kommunale Gebäude und zur integrierten Wärmenutzung erarbeitet. Um die Bürgerschaft 
mitzunehmen, wird im Rahmen der 2000-Watt-Kampagne Öffentlichkeitsarbeit gemacht 
und werden im Umweltbericht alle Aktivitäten veröffentlicht. 
 
Erneuerbare Energien lokal produzieren 
 
Mit dem Bioenergiedorf Möggingen und dem geplanten Solarenergiedorf Liggeringen wird 
die lokale regenerative Energieerzeugung in zwei Ortsteilen bereits beispielhaft umgesetzt. 
In Möggingen wird mit Hackschnitzeln und vor Ort erzeugtem Biogas Wärme gewonnen, 
mit der über ein Nahwärmenetz 140 Häuser beheizt werden. Damit hat Möggingen eine 
Vorreiterrolle für nachhaltige Biogas-Nutzung in der Bodenseeregion. Auch in Liggeringen 
sollen die alten Wärmeversorgungsanlagen durch ein modernes Nahwärmenetz abgelöst 
werden. Dort erfolgt die Wärmeerzeugung über Solarthermie und für den erhöhten Wär-
mebedarf im Winter über Biomasse. Die Bio- und Solarenergiedörfer sind mit ihrer innova-
tiven Versorgungstechnik Imageträger für die Stadt, durch mögliche zusätzliche Konzepte 
können sie weiterentwickelt werden. 
 
Insgesamt ist der Anteil lokal produzierter regenerativer Energie in Radolfzell jedoch noch 
gering und in den letzten Jahren wenig gestiegen. Seit 2011 ist der Solarpark Hundertjau-
chert der Firma Solarcomplex mit einer Leistung von 1,1 MW auf der ehemaligen Gieße-
reisand-Deponie in Betrieb. Es gibt unter anderem ungenutzte Energiepotenziale aus Ab-
wärme, Abwässern und Bioabfällen. Die Potenziale, erneuerbare Energien zu erzeugen 
und zu nutzen, wurden mit den Studien zum "Bioenergiepotenzial der Stadt Radolfzell 
2007-2015" (von 2010) und zur "Nachhaltigen Biomasse-Reaktivierung im Offenland am 
Beispiel des Gehölzpflegekonzeptes der Stadt Radolfzell" (von 2012) teilweise schon un-
tersucht. Auch für die Neuentwicklung des Quartiers Josef-Bosch-Straße gibt es eine 
Machbarkeitsuntersuchung zur Energieversorgung. 
 
Ein weiteres Energiepotenzial ist die Windkraft. Die Stadtwerke Radolfzell sind Mitglied in 
der 2012 gegründeten "Interessengemeinschaft Windkraft Hegau-Bodensee". 2015 hat der 
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Gemeinderat beschlossen, sich an einer Gesellschaft für den Bau von Windenergieanla-
gen mit Sitz im Landkreis Konstanz zu beteiligen. Diese möchte mögliche Windkraft-
standorte in der Region entwickeln und betreiben. In einer Studie zu Windkraftflächen in 
der Raumschaft Stockach, Singen, Gottmadingen, Höri und Radolfzell ist auf der Gemar-
kung Radolfzell eine mögliche Fläche auf dem Roßberg identifiziert worden. 
 
Die lokale Energieproduktion aus regenerativen Quellen muss weiter erhöht werden. Der 
Herausforderung einer CO2-freien Energieversorgung stellen sich insbesondere die Orts-
teile, bezüglich der Erneuerung der Energieversorgung geht es dort auch um einen Rück-
bau von Freileitungen. Ein wichtiger Akteur sind die Stadtwerke, die mehr Innovation im 
Bereich Solarenergie und Contracting anbieten können. 
 
Energetisch sanieren, energieeffizient bauen 
 
Öffentliche und private Gebäude haben Potenzial zur Steigerung der Energieeffizienz. Dies 
betrifft insbesondere den Gebäudebestand, aber auch bei Neubauten stellt sich die Frage 
des energetischen Standards. Bei einer vollständigen Sanierung des Gebäudebestandes 
bis 2050 kann gegenüber 2010 eine Einsparung des Wärmebedarfs um etwa 50 Prozent 
erreicht werden (Integriertes Klimaschutzkonzept, 2011). 
 
Für die kommunalen Gebäude wurde 2015 eine "Leitlinie für nachhaltiges Bauen und Sa-
nieren" erarbeitet. Dort ist für den Neubau der Passivhausstandard als Zielwert vorgese-
hen und für Sanierungen das Bauen mit Passivhauskomponenten. Dieses Klimaschutzteil-
konzept für die stadteigenen Gebäude gilt es jetzt umzusetzen. Die Aktivitäten im kommu-
nalen Gebäudebestand sind auch ein wichtiger Baustein im Zertifizierungsprozess des 
European Energy Awards. Neben der Sanierungsstrategie geht es um die Einrichtung 
eines umfassenden Energiemanagements. 
 
Energieberatung für Eigentümer und Mieter bietet die Energieagentur Kreis Konstanz an, 
die 2010 unter Mitwirkung der Stadt Radolfzell wiedergegründet wurde. 2014 wurden 50 
der kostenfrei angebotenen Energiechecks durchgeführt. Mit dem vom Land Baden-
Württemberg ausgezeichneten und geförderten Projekt "1000 – 100 – 10: Sanierungsim-
puls Radolfzell" wird Eigentümern eine neues, quartiersbezogenes Beratungsprogramm 
angeboten. 
 
Zu aktuellen Projekten im Wohnungsbau, bei denen Energieeffizienz eine besondere Rolle 
spielt, gehören unter anderem das mit Mitteln aus dem KfW-Programm Energetische 
Stadtsanierung geförderte "Sanierungskonzept Quartier Schiedelen", die vom Bund geför-
derte modellhafte energetische Sanierung eines Obdachlosenwohnheims und der als KfW-
Effizienzhäuser 55 geplante Neubau der Kasernenhöfe. In der Rahmenplanung für das 
Böhringer Neubaugebiet "Hübschäcker" wurden alle Häuser so ausgerichtet, dass auf fast 
allen Grundstücken Passivhaus-Standard umgesetzt werden kann. Eine Plus-Energie-
Siedlung als Leuchtturmprojekt ist eine im Integrierten Klimaschutzkonzept aufgeführte 
Maßnahme erster Priorität, diese kann in der Stadterweiterung Nord realisiert werden. 
 
An den Klimawandel anpassen 
 
Bislang stand der Klimaschutz im Vordergrund, jetzt geht es zunehmend auch darum, die 
Folgen des Klimawandels zu berücksichtigen und Strategien zur Anpassung an den Kli-
mawandel zu entwickeln. Die Anpassung öffentlicher Grünflächen auf der Grundlage eines 
nachhaltigen Konzeptes ist einer dieser Aufgabenbereiche. Ein solches Konzept sollte 
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gleichzeitig Biodiversität, Pflegeaufwand und Erholungswert berücksichtigen. Ein anderer 
Aspekt ist der Hochwasserschutz. Auf Basis der neuen Hochwassergefahrenkarte von 
2015 muss ein Hochwasserschutzkonzept erarbeitet werden. Zum Beispiel ist in Böhringen 
ein Hochwassermanagement für den Mühlbach notwendig. 
 
Natur schützen und pflegen 
 
Radolfzell hat mit dem Bodensee und den Naturschutzgebieten wie der Halbinsel Mettnau, 
dem Mindelsee, dem Bodenseeufer Markelfingen, dem Durchenbergried ein besonderes 
und großes naturräumliches Potenzial. Zwischen Naturschutz, Siedlungsflächenentwick-
lung, Tourismus und Landwirtschaft bestehen einerseits Synergien und andererseits Inte-
ressenkonflikte. Radolfzell ist Mitglied im Bündnis "Kommunen für biologische Vielfalt e.V.", 
einem Zusammenschluss von im Naturschutz engagierten Kommunen in Deutschland. Für 
das Natura-2000-Gebiet "Bodanrück und westlicher Bodensee", zu dem das gleichnamige 
Fauna-Flora-Habitatrichtlinien-Gebiet (FFH-Gebiet) sowie mehrere Vogelschutzgebiete 
gehören, gibt es einen Managementplan des Regierungspräsidiums Freiburg (von 2014) 
mit Erhaltungs- und Entwicklungszielen für die verschiedenen FFH-Lebensraumtypen und 
Vogellebensstätten sowie Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen, die umzusetzen sind. 
 
Das gemarkungsweite Ausgleichskonzept wurde aktualisiert und erweitert und das vor 
über zehn Jahren als Planungsinstrument eingeführte Ökokonto mit dem Schwerpunkt 
naturschutzfachlich hochwertiger Maßnahmen auf städtischen Flächen wurde 2014 weiter-
entwickelt. Zum Ausgleichskonzept wird eine Datenbank mit über 60 Maßnahmenvor-
schlägen angelegt, zehn Maßnahmen mit hoher Priorität wurden ausgearbeitet. Nach ihrer 
Umsetzung fügen sich die Maßnahmen in den bestehenden Biotopverbund ein oder erwei-
tern diesen. Größere Siedlungserweiterungen verursachen Konflikte bei der Suche nach 
geeigneten Ausgleichsmaßnahmen vor Ort. 
 
Mit dem städtischen Landschaftspflegeprogramm, dem Gewässerpflegekonzept, der 
Baumschutzsatzung, dem Heckenpflegekonzept und dem Alt- und Totholzkonzept im Wald 
gibt es umfassende Programme, durch die die unterschiedlichen Lebensräume und Bio-
topstrukturen erhalten und entwickelt werden. Eine landschaftsplanerische Grundlage ist 
der "Landschaftsplan Radolfzell" von 2005. Die Biotopvernetzung kann weiter verbessert 
werden, in eine Aktualisierung der Biotopvernetzungspläne sind aktuelle Planungen zu 
integrieren. Bisher wenig berücksichtigt wurde das Thema Lärm. Für 2016 ist die Erstel-
lung des Lärmaktionsplans vorgesehen. 
 
In Ergänzung zu den kommunalen Aktivitäten sind in Radolfzell mehrere kompetente, 
überregionale Organisationen für Natur und Umwelt ansässig, darunter die BUND-
Hauptgeschäftsstelle des Landesverbandes Baden-Württemberg und das Max-Planck-
Institut für Ornithologie. 
 
In der Natur und über die Umwelt lernen 
 
Die besonderen Naturräume Radolfzells werden auf vielfältige Weise erlebbar gemacht 
und vermittelt. Zum Beispiel gibt es den 6 km langen "Life-Pfad" mit Naturerlebnissen und 
2012 wurde in Möggingen der "Radolfzeller Streuobst Sortengarten" eröffnet. Für Schul-
klassen werden zahlreiche Aktionen und Veranstaltungen mit Naturpädagoginnen und -
Pädagogen  angeboten wie zum Beispiel "Die Streuobstwiese als Klassenzimmer", "Un-
terwegs am LIFE-Pfad Untersee", "Dem Biber auf der Spur". In manchen Schulen spielen 
die Themen eine besondere Rolle: Die Grundschule Liggeringen hat ein naturnahes Profil, 
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die Gerhard-Thielcke-Realschule hat sich als "Umweltschule in Europa" beworben. Der 
BUND veranstaltet zum Beispiel die "Naturschutztage am Bodensee", bietet naturkundli-
che Führungen an, hat 2014 eine neue Kindergruppe gegründet, hat ein Schulgarten-
Projekt mit der Sonnenrainschule. Das Max-Planck-Institut für Ornithologie hat in Möggin-
gen mit dem "MaxCine" ein Öffentlichkeitszentrum für Kommunikation und Austausch. Die 
Projekte der ehemaligen "Lokalen Agenda 21" werden ab 2016 deutlich reduziert werden, 
weshalb Nachfolge und Zuständigkeiten geklärt werden sollten. Im Hinblick auf die Ent-
wicklung des "sanften Tourismus" können Umweltbildungskonzepte weiterentwickelt wer-
den. 
 
Quellen 
Leitlinie für nachhaltiges Bauen und Sanieren kommunaler Gebäude der Stadt Radolfzell (2015) 
Managementplan für FFH-Gebiete (2014) 
Umweltbericht (2014) 
Studie zur Entwicklung und Steuerung der Windenergie in der Bauleitplanung der Raumschaft der VVG 

Stockach, VVG Singen, VVG Gottmadingen, GVB Höri und der Stadt Radolfzell (2013) 
Machbarkeitsuntersuchung Energieversorgung Quartier "Josef-Bosch-Straße" (2012) 
Nachhaltige Biomasse-Reaktivierung im Offenland (2012) 
Integriertes Klimaschutzkonzept (2011) 
Bioenergiepotenzial der Stadt Radolfzell (2010) 
Energiepolitisches Leitbild der Stadt Radolfzell (2009) 
Landschaftsplan Radolfzell (2005) 
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Querschnittsthema 

Demografischer Wandel 
 
Der demografische Wandel in Deutschland bezeichnet bestimmte Veränderungen hinsicht-
lich der Bevölkerungsstrukturen – insbesondere höhere Anteile Älterer und Hochbetagter, 
sinkende Geburtenzahlen und einen bundesweiten Bevölkerungsrückgang, aber auch 
Trends der Singularisierung und Heterogenisierung. Allerdings zeigen sich deutliche Ent-
wicklungsunterschiede zwischen den großen Städten und den ländlichen Gemeinden und 
auch regional gestaltet sich die Situation sehr verschieden. Allgemein profitiert Baden-
Württemberg von den Nord-Süd- und Ost-West-Wanderungen. Im Speziellen sind zudem 
Städte der Bodenseeregion, unter anderem Radolfzell, eher wachsend. Zusammen mit 
verschiedenen anderen Städten der Region gilt Radolfzell als beliebter Wohnstandort mit 
landschaftlichen Stärken, attraktiver Seelage und einer historischen Innenstadt im Sinne 
eines identitätsstiftenden, attraktiven Zentrums. Andererseits stellen Eigentumserwerb und 
die Vergrößerung des Haushalts einen Wegzugsgrund insbesondere in der Familiengrün-
dungsphase dar. Aktuell hat Radolfzell rund 30.300 Einwohner, darunter etwa 17 % Kinder 
und Jugendliche unter 18 Jahren und etwa 22 % Ältere über 65 Jahren. Dies entspricht in 
etwa dem landesweiten Durchschnitt, aber immerhin einem etwas höheren Anteil an Älte-
ren als in Baden-Württemberg insgesamt. 
 

Überblick zur Gesamtstadt 
Bevölkerungsstand 31.12.2014 Anzahl Anteil 
insgesamt 30485 100,0% 
darunter:   
Kinder unter 6 Jahren 1513 5,0% 
Kinder unter 7 Jahren 1777 5,8% 
Kinder/Jugendliche unter 18 Jahren 4969 16,3% 
35- bis unter 55-Jährige 8903 29,2% 
55- bis unter 65-Jährige 4136 13,6% 
65-Jährige und ältere 6672 21,9% 
75-Jährige und ältere 3277 10,7% 
Frauen 15771 51,7% 
Ausländer 3372 11,1% 
Ausländer unter 18 Jahren 362 1,2% 
Bevölkerungsbewegungen in 2013     
Geburtenüberschuss/-defizit -42 -0,1% 
Wanderungsgewinn/-verlust +195 0,6% 

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 2014,2015 
 

Bevölkerungs- und Haushaltszahlen in den Stadtteilen 
Stadtteilname Einwohner Haushalte 

Kernstadt Mitte 4299 2309 
Kernstadt Süd-West 1885 945 
Kernstadt Nord-West 7522 3583 
Kernstadt Nord 3551 1598 
Kernstadt Süd-Ost 1769 942 
Böhringen 4117 1809 
Güttingen 1310 552 
Stahringen 1300 598 
Möggingen 781 329 
Liggeringen 971 387 
Markelfingen 2152 1003 
Stadt Radolfzell 29657 14055 

Häusser 2010 (Bevölkerungsvorausrechnung 2010)  
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Wachsendes Radolfzell mit sich verändernder Bevölkerungsstruktur 
 
Bevölkerungsprognosen für Radolfzell (ab dem Jahr 2009) bieten eine Grundlage für die 
Planungen der Stadt hinsichtlich der Infrastruktur für die verschiedenen Altersgruppen. 
Zudem führen die Städte Konstanz, Radolfzell, Singen, Schaffhausen und Überlingen im 
Rahmen des Interreg IV Projektes "Städte gestalten Zukunft" gemeinsam das Projekt 
"Stadtentwicklung und demographischer Wandel" durch. Der Werkstattbericht zu diesem 
gemeinsamen Projekt von 2011 formuliert für die Städte kooperative Handlungsansätze zu 
den Themen lokale und regionale Identität, Wohnen für die verschiedenen Bevölkerungs-
gruppen, Mobilität und Konzepte für die ländlich geprägten Ortsteile. 
 
Zwar arbeiten die Prognosen für Radolfzell größtenteils mit unterschiedlichen Szenarien, 
jedoch wird in den meisten Varianten bis 2020, 2025 und 2030 eher ein Bevölkerungs-
wachstum als ein -rückgang erwartet. Nach dem Regionalplan 2025-2030 (Stand Juni 
2013) ist für Radolfzell von 2012 bis 2030 ein Bevölkerungswachstum von 8,5 % zu erwar-
ten (+2.560 auf 32.610 Einwohner (EW); Wohnungsbaubedarf 2013 bis 2030 in WE: 
2.200). Nach der detaillierten Bevölkerungsvorausrechnung auch für die einzelnen Ortstei-
le 2010 wird sich der Bevölkerungsbestand in Radolfzell bis 2020 im Bereich von -0,2 % 
(Szenario 2) bis +3,4 % (Szenario 1) verändern und bis 2025 ist ein Wachstum bzw. Rück-
gang von +4,3 % bis -1,2 % zu erwarten (im Mittel +1,6 %). Bei den Altersgruppen unter 25 
Jahren werden danach bis 2025 rückläufige Tendenzen zu erwarten sein – bei den unter 
10-Jährigen nach dem Verlauf des Szenario 2 mit Rückgängen von 20 % und mehr be-
sonders ausgeprägt. Die Altersjahrgänge zwischen 35 und 65 Jahren bleiben bis zum Jahr 
2020 relativ stabil (nach dem mittleren Verlauf -0,7 %), nehmen jedoch bis 2025 alters-
strukturell bedingt, durch das Aufrücken der geburtenstarken Jahrgänge der fünfziger und 
sechziger Jahre in höhere Altersgruppen, ab. Dies führt gleichzeitig zur Zunahme bei den 
65-Jährigen und Älteren. Die Zahl der 55- bis unter 65-Jährigen stabilisiert sich zusätzlich 
durch Wanderungsgewinne und das stärkste prozentuale Wachstum ist bei den hoch be-
tagten Einwohnern der Stadt von 85 Jahren und älter mit 50,4 % bis 2025 zu erwarten (vgl. 
Bevölkerungsvorausrechnung 2010). 
 
Attraktivität und eine gute Infrastruktur für Familien und Kinder bieten 
 
Auf Basis der Bevölkerungsvorausrechnung 2010 erfolgte eine Ableitung der Nachfrage 
nach Kindergartenplätzen und Plätzen für Kleinkinder sowie nach Schulplätzen. Der Aus-
bau und Umbau der Kindertageseinrichtungen erfolgt entsprechend der "Örtlichen Bedarfs-
planung Kinderbetreuung" auf Grundlage einer Potenzialanalyse von 2012. Ein Konzept 
zur Schulentwicklungsplanung mit Bestands- und Bedarfsanalyse wurde 2013 entwickelt. 
Basierend auf Vorausrechnungen der Schülerzahlen sowie Begehungen und Abfragen an 
den Schulen formuliert es ein detailliertes Maßnahmenprogramm für die einzelnen Schu-
len. Derzeit gibt es in einigen Ortsteilen relativ viele Familien und junge Kinder (zum Bei-
spiel Güttingen, Liggeringen). Mit Blick auf den demografischen Wandel und den Rück-
gang jüngerer Altersgruppen sollten die Ortsteilschulen generell gestärkt und die Attraktivi-
tät der Schulen der Stadt insgesamt erhalten werden. Die Stadt will weiterhin auch für jun-
ge Menschen und Familien attraktiv sein. Als Voraussetzung für den Zuzug junger Fami-
lien – und die Auslastung der Kindergärten und Schulen insbesondere in den Ortsteilen – 
muss bezahlbarer Wohnraum für junge Familien in der Kernstadt und den verschiedenen 
Ortsteilen geschaffen werden. Auch die Einrichtung eines Familienzentrums steht derzeit 
noch aus. Zudem sollte die Lobbyarbeit für Kinder und Jugendliche in einer älterwerden-
den Gesellschaft zum Beispiel hinsichtlich Nutzungen im öffentlichen Raum gestärkt wer-
den (vgl. Grundthema Bildung und Kultur). 
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Gute Angebote und Strukturen für eine wachsende Anzahl Älterer bieten 
 
Bestandteil der Bevölkerungsvorausrechnung 2010 ist auch eine Abschätzung zur Verän-
derung der älteren Bevölkerung und des zukünftigen Pflegebedarfs. Die Vorausrechnung 
zeigt, dass die Zahl der 60-Jährigen und Älteren vor allem im Bereich Güttingen, Kernstadt 
Mitte, Kernstadt Nord, Stahringen und Böhringen zunehmen wird (um mehr als 50 %), der 
Anstieg in den Bereichen Markelfingen, Kernstadt Nord-West und Kernstadt Süd-West 
hingegen unter 25 % bleibt. Für Radolfzell insgesamt wird zwischen 2009 und 2025 ein 
Anstieg von Pflegebedürftigen um etwa 40 % von 753 auf 1.047 Personen erwartet. Der 
Auf- und Ausbau der Seniorenarbeit mit dem Ziel einer seniorengerechten Stadt ist mit 
Blick auf den demografischen Wandel unerlässlich. Schwerpunkte bilden die Schaffung 
von altersgerechtem Wohnen und die Erstellung eines vernetzten Altenhilfekonzepts für 
Radolfzell (ambulant betreutes Wohnen, Tagespflege, Kurzzeitpflege, stationäre Pflege, 
Demenz). Da zukünftig auch mehr alleinlebende Ältere zu erwarten sind, kommt generati-
onenübergreifenden Begegnungsangeboten eine besondere Bedeutung zu (zum Beispiel 
Mehrgenerationenhaus, Bürgerzentrum). Auch die Ausstattung im öffentlichen Raum und 
die Konzeption und Ausrichtung der Kulturangebote in Radolfzell soll Älterwerdenden zu-
künftig noch stärker gerecht werden (vgl. Grundthema Soziales und Sicherheit). 
 
Zuwanderung und Integration als Chance wahrnehmen 
 
Im Hinblick auf wachsende Anteile Älterer und Hochbetagter bei gleichzeitigem Geburten-
rückgang bekommen Integrationspolitik und Konzepte, die sich mit Zuwanderung beschäf-
tigen, eine neue Bedeutung. Die aus dem Ausland zuziehenden Personen sind durch-
schnittlich jünger als die Wegziehenden und können somit zur relativen Verjüngung beitra-
gen. 2013 wurde ein verbindliches Leitbild Integration mit Zielen, Projekten und Maßnah-
men entwickelt sowie die Stelle eines kommunalen Integrationsbeauftragten geschaffen 
(50 %). Die Angebote der Stadt müssen auch interkulturellen Familienbedarfen gerecht 
werden, unter anderem im Bereich Schule und Betreuung. Auch die Schaffung von be-
zahlbarem Wohnraum und sozialer Wohnungsbau bleiben in diesem Zusammenhang 
wichtige Aufgaben für die Zukunft, ebenso wie die Sicherung der Willkommenskultur als 
gesellschaftlicher Konsens, Betreuung und Unterbringung von zugewiesenen Flüchtlingen 
und Menschen mit Migrationshintergrund inklusive der Vermeidung sozialer Konflikte im 
Umfeld von Flüchtlingsunterkünften sowie die Integration von Menschen mit Migrationshin-
tergrund auch im ausstehenden Familienzentrum und Bürgerzentrum (unter anderem 
Sprachförderung). Der Flächenbedarf für Flüchtlingsunterbringungen bei einem gleichzeitig 
angespannten Wohnungsmarkt stellt Radolfzell allerdings vor Herausforderungen (vgl. 
Grundthema Soziales und Sicherheit). 
 
Quellen 
Südkurier (14.8.2015): Prognosekarte des BBSR bis 2035 (2015). 
Bedarfsplanung Kinderbetreuung (2012/2013 und Fortschreibung 2014). 
Regionaldaten des Statistischen Landesamts Baden-Württemberg (2014). 
Entwurf für ein Rahmenkonzept für ein Bürgerzentrum Radolfzell ab 2015 (2013). 
Leitbild Integration für die Stadt Radolfzell am Bodensee (2013). 
Regionalplan 2025-2030: Bevölkerungsentwicklung – Erwerbsbevölkerung – Wohnungsbaubedarf (2013). 
Schulentwicklung: Schlussdokumentation Schulentwicklungsplanung Radolfzell (2013). 
Gesamtkonzeption des Sachgebietes Stadtjugendpflege und Ergänzungen (2012). 
Stadtentwicklung und demographischer Wandel: Werkstattb.: Interreg IV "Städte gestalten Zukunft" (2011). 
Wanderungsmotiv-Befragung (2011). 
Zensusdaten (2011). 
Bevölkerungsvorausrechnung für Radolfzell mit gesonderten Ausführungen für Haushalte, Kinder, Schüler, 
Senioren (2010).  
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Grundthema 

Wohnen und Wohnumfeld 
 
Radolfzell ist als kleine Mittelstadt mit seiner Lage am Bodensee und einer guten Ver-
kehrsanbindung ein attraktiver Wohnstandort für Familien wie für Ältere und versucht den 
Wohnungsbedarf mit Innenentwicklung und moderater Baugebietsausweisung zu decken. 
 
Stadtgebiete und Ortsteile entwickeln 
 
In der Kernstadt sind zur Zeit die Sanierungsgebiete "Mitte", "Güttinger Straße", das 2004 
im Landessanierungsprogramm beantragt und 2009 förmlich festgelegt wurde, sowie der 
Rahmenplan "Stadt-Bahn-See", der 2007 veröffentlicht und 2009 aktualisiert wurde, in der 
Umsetzung. Seit 2013 ist eine Gestaltungssatzung für die Radolfzeller Altstadt in Kraft und 
2014 wurde als beratendes Gremium für Bauprojekte ein mobiler Gestaltungsbeirat einge-
setzt. 
 
Die Ortsteile werden als interessante Wohnlagen gesehen, sie sollen ihren Dorfcharakter 
behalten und aktive Dorfgemeinschaften bleiben. Es liegen unterschiedlich aktuelle, mit 
Bürgerbeteiligung erarbeitete Ortsteilentwicklungskonzepte vor (zum Beispiel Böhringen 
2012, Güttingen 2003), die zu vervollständigen, fortzuschreiben und weiter umzusetzen 
sind. Ein Ortsentwicklungskonzept für Markelfingen ist in der Vorbereitung und soll im Jahr 
2015 mit einer Bestandserhebung starten. Für die anstehende Entwicklung des Ortskerns 
in Böhringen soll ein Sanierungsgebiet eingerichtet werden. Dies ist erst nach der Abrech-
nung eines der laufenden Sanierungsgebiete möglich. Im Vorfeld werden in Böhringen 
kleinere Maßnahmen umgesetzt, die Stadt hat für die Ortsentwicklung in der Ortsmitte 
bereits Grundstücke aufgekauft. 
 
Wohnbauflächen konzipieren 
 
In den letzten Jahren realisierte größere Wohnbauprojekte im Eigentum sind der "Gerber-
platz" in der Altstadt mit 50 Wohneinheiten, der "Seepark" in der Innenstadt mit 140 
Wohneinheiten und der erste Bauabschnitt der "Stadterweiterung Nord". Während die Ei-
gentumswohnungen überwiegend von Älteren gekauft wurden, sind in die Einfamilienhäu-
ser im nördlichen Stadtgebiet vor allem Familien gezogen. Aktuell werden in den "Kaser-
nenhöfen" 72 Eigentumswohnungen mit zwei, drei und vier Zimmern zwischen 59 und 
109 m² gebaut. Demnächst entstehen an der Josef-Bosch-Straße etwa 100 Wohnungen 
und in den nächsten Jahren werden auf der Weinburg (zwischen Kapellenweg und Gustav-
Troll-Straße) 50 Mietwohnungen im Passivhausstandard gebaut. 
 
Laut Stand der städtischen Wohnbauflächenentwicklung von April 2014 gibt es in Radolf-
zell für die nächsten 15 Jahre ein Potenzial von 1.325 Wohneinheiten (WE), davon 56 % in 
Neubaugebieten und 44 % durch Baulücken. Die Rahmenpläne für drei dieser Neubauge-
biete sind bereits beschlossen. Sie werden zeitnah ab 2016 entwickelt. Im zweiten und 
dritten Bauabschnitt der "Stadterweiterung Nord" sollen etwa 338 Wohneinheiten – größ-
tenteils in Einfamilienhäusern – entstehen. Es ist wie im ersten Bauabschnitt ein Baugrup-
pen-Modell vorgesehen, außerdem ist eine autoarme Erschließung mit Sammelcarports 
und Car-Sharing-Stellplätzen geplant. 85 Wohneinheiten werden in den nächsten Bauab-
schnitten des Böhringer Neubaugebiets "Hübschäcker" gebaut und 75 Wohneinheiten "Im 
Tal" in Markelfingen. In beiden Gebieten ist eine Mischung aus Einfamilien-, Doppel- und 
Reihenhäusern geplant, ergänzt durch zwei Mehrfamilienhäuser in Markelfingen. Die Ent-
wicklung weiterer potenzieller Neubaugebiete ist noch nicht absehbar. 
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Eine Herausforderung bleibt, in Radolfzell bezahlbaren Wohnraum zu schaffen. Wichtig 
sind größere Familienwohnungen, Angebote für die Mittelschicht und sozialer Wohnungs-
bau, hinzu kommt die Unterbringung von Flüchtlingen. Da der Wohnungsmarkt ein von 
Konkurrenz geprägtes regionales Thema ist, ist das Ziel eine regional abgestimmte Wohn-
bauflächenentwicklung. Mit dem Projekt "Stadtentwicklung und demographischer Wandel", 
in das die Städte Konstanz, Radolfzell, Schaffhausen, Singen und Überlingen eingebunden 
waren und zu dem auch eine Wanderungsmotiv-Befragung gehörte, wurde dafür eine 
Grundlage erarbeitet. 
 
Baulücken nutzen 
 
Durch seine naturschutzfachlichen Gegebenheiten hat Radolfzell baulich wenig räumliche 
Entwicklungsmöglichkeiten, gleichzeitig gilt der allgemeine Grundsatz, den Landschafts-
verbrauch zu begrenzen. Potenziale für die Innenentwicklung bestehen durch die Mobili-
sierung von Baulücken, die Nutzung von Leerständen und innerörtliche ergänzende Be-
bauungen. Radolfzell war mit der "Stadt zum See" 2009 Modellkommune im Projekt "Flä-
chen gewinnen in Baden-Württemberg – Flächenmobilisierung in der Innenentwicklung" 
des Landesumweltministeriums. 
 
2014 wurden für die Wohnbauflächenentwicklung Baulücken für 583 potenzielle Wohnein-
heiten erhoben. In der Kernstadt liegt knapp ein Viertel des Wohnbauflächenpotenzials bei 
den Baulücken. Eine besondere Bedeutung hat die Baulückenmobilisierung für die Ortstei-
le, da ihr Entwicklungspotenzial überwiegend im Inneren besteht. Potenzielle neue 
Wohneinheiten liegen in Güttingen und Möggingen zu 63 % bei Baulücken, in Stahringen 
zu 74 % und in Liggeringen zu 84 %. Im Rahmen des Projekts "Eigentümeransprache im 
Ortsteil Stahringen" konnten 2010 55 Eigentümerinnen und Eigentümer von Baulücken 
befragt werden. Ihr häufigster Grund, weshalb das Grundstück bislang nicht bebaut oder 
verkauft wurde, war die Bevorratung für Nachkommen und Erben. Auch in Liggeringen 
wurde 2013 bei fast 70 Eigentümerinnen und Eigentümern eine Befragung zur Leerstand- 
und Baulandaktivierung durchgeführt. Für Güttingen und Liggeringen sind bereits 2003 
bzw. 2005 im Rahmen des Landesentwicklungsprogramms Ländlicher Raum Konzepte zur 
Eindämmung des Landschaftsverbrauchs durch Aktivierung des innerörtlichen Potenzials 
mit einem Maßnahmenschwerpunkt beim Wohnen erarbeitet worden. Eine behutsame 
Nachverdichtung der nördlichen vier Ortsteile, mit der die Ortsbilder und Ortskerne gestärkt 
und wichtige Grünbestände erhalten werden, wird als Herausforderung und notwendige 
Entwicklungsperspektive gesehen, die auch gezielt gefördert werden könnte. 
 
Wohnangebote für Ältere schaffen 
 
Für das Wohnen im Alter wird ein differenziertes Wohnangebot gebraucht – von der ambu-
lanten Unterstützung in der eigenen Wohnung bis zu Pflegeplätzen. Kleinere, barrierefrei 
erschlossene Eigentumswohnungen wie am "Gerberplatz" oder im "Seepark", die häufig 
von Älteren gekauft werden, sind ein Marktsegment. Im neuen Wohnquartier "Josef-Bosch-
Straße" werden 20 Prozent der Anlage für integratives Wohnen für Senioren und für Men-
schen mit Behinderung zur Verfügung stehen. 
 
Angebote für das Wohnen im Alter sind auch ein Thema für die Ortsteile. Mit dem "PRO 
HUMAN Altenhilfezentrum" in Böhringen, der Seniorenwohnanlage "Blum" und der Wohn-
gemeinschaft der "Pflege mit Herz und Zeit" in Markelfingen, dem Pflegeheim "Waldblick" 
in Stahringen gibt es unterschiedliche Pflege- und Betreuungseinrichtungen in den Ortstei-
len. In Güttingen wird ab Herbst 2015 ein Investor in Kooperation mit der AWO Singen eine 
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Seniorenwohnanlage mit einer betreuten Wohngemeinschaft im Erdgeschoss und Woh-
nungen im Eigentum für betreutes Wohnen in den Obergeschossen bauen. 
 
Frei- und Grünräume entwickeln 
 
Übergreifende Planungsgrundlagen für die Entwicklung von Frei- und Grünflächen sind ein 
Grünflächenkataster, das 2014 auch für die einzelnen Ortsteile erstellt wurde, der Land-
schaftsplan Radolfzell (von 2005) und der Flächennutzungsplan 2015 (von 2006). Ab 
2015 ff erfolgt die Aufstellung eines Grünflächenpflegeplans (Maßnahmenplan). Das Bo-
denseeufer ist der große und besondere Freiraum Radolfzells und damit auch Schwer-
punkt der Freiraumentwicklung. Mit den Rahmenplänen Seepromenade (Vorentwurf von 
2013) und Herzen (von 2010) und dem Masterplan Halbinsel Mettnau (Entwurf von 2009) 
liegen umfassende Maßnahmenkonzepte für die Gestaltung und Aufwertung des Seeufers 
vor, die sukzessive umgesetzt werden. Die Wasser-Erlebnislandschaft im Osten der Pro-
menade, die einen in die Jahre gekommenen Spielplatz ersetzt und eine Verbindung zur 
Südbrücke, Kernstadt und Mettnau schafft, ist im Sommer 2015 eröffnet worden. 
 
Neben dem Bodenseeufer sind wohnortnahe Grünräume zum Aufenthalt im Freien und 
Spielen wichtig. Der Quartiersgarten wurde als öffentliche Grünanlage mit Spielplatz zwi-
schen dem bereits bebauten ersten Abschnitt und den weiteren Bauabschnitten der Stadt-
erweiterung Nord mit Bürgerbeteiligung geplant und bis 2014 angelegt. Er dient teilweise 
auch als Ausgleichsmaßnahme für den ersten Bauabschnitt. Perspektivisch geht es insge-
samt darum, Stadträume und Übergangsräume zwischen Stadt und Landschaft gestalte-
risch aufzuwerten, Randbereiche um die Altstadt attraktiver zu gestalten und die Grünsi-
tuation in den Wohnvierteln zu verbessern. Auch die temporäre Nutzung von Brachen wird 
angestrebt. 
 
Für alle öffentlichen Grünflächen wird momentan ein Pflege- und Entwicklungskonzept 
erstellt, das zum Leben erweckt und in die Umsetzung gehen muss, dazu gehört auch die 
Umsetzung des Parkpflegewerks Mettnaupark. Zukünftig sollen mehr naturnahe, ökologi-
sche Bepflanzungen verwendet werden. Herausforderungen für die Entwicklung öffentli-
cher Grünflächen sind, die Anpassung an den Klimawandel zu berücksichtigen, den Pfle-
geaufwand zu reduzieren und den Erholungswert zu steigern. 
 
Quellen 
Grünflächenkataster der Ortsteile (2014) 
Wohnbauflächenentwicklung Radolfzell (2014) 
Stadtentwicklung und demographischer Wandel (2011) 
Stadtraumtypen, Karte; Integriertes Klimaschutzkonzept (2011) 
Wanderungsmotiv-Befragung (2011) 
Kommunales Flächenmanagement. Eigentümeransprache im Ortsteil Stahringen (2010) 
Landschaftsplan Radolfzell (2005) 
Rahmenpläne "Seepromenade" (Vorentwurf 2013), "Herzen" (2010), Masterplan "Halbinsel Mettnau" (2009) 
Rahmenpläne "Stadterweiterung Nord" (2013), "Hübschäcker" (2007), "Im Tal" (2015) 
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Grundthema 

Einzelhandel und Versorgung 
 
Gut 97 % der Gesamtverkaufsfläche bzw. 88 % der Betriebe des Radolfzeller Einzelhan-
dels entfallen auf die Kernstadt Radolfzell (Stand 2009). In den Ortsteilen ist die Einzel-
handelsfunktion insgesamt nur schwach ausgeprägt und beschränkt sich in erster Linie auf 
die Nahversorgung. 
 
Zentraler Versorgungsbereich in der Einkaufsinnenstadt 
 
In der Einzelhandelskonzeption für die Stadt Radolfzell aus dem Jahr 2009 und in der 
Fortschreibung 2015 wird der Bereich zwischen Bahnhof und dem Herstellerverkaufszent-
rum Seemaxx als Einkaufsinnenstadt definiert. Er bezeichnet den zentralen Versorgungs-
bereich, also den Einkaufs- und "Bummelbereich" Radolfzells. Die kleinteilige Altstadt bie-
tet mit ihrer potenziell attraktiven Bausubstanz und kleinen Läden streckenweise histori-
schen Flair und Wohlfühlatmosphäre. Die Anbindung an den nahen See soll zukünftig 
durch die sogenannte Seetorquerung noch attraktiver werden. Allerdings häufen sich auch 
in der Altstadt Leerstände und hochwertiger Einzelhandel wird immer mehr vermisst.  
 
Hinsichtlich der Branchenstruktur ist eine gute Ausstattung im gesamten kurzfristigen Be-
darfsbereich festzustellen (zum Beispiel Lebensmittel, Apotheken, Drogerieartikel). Im 
mittel- bis langfristigen Bereich sind dagegen einige Defizite erkennbar (zum Beispiel 
Elektrowaren). In diesem Bereich wird die Angebotsstruktur von Radolfzell in erheblichem 
Umfang durch das benachbarte Mittelzentrum Singen und das Oberzentrum Konstanz 
beeinflusst. 
 
Zukünftige Herausforderungen sind vor allem die koordinierte Entwicklung der Einzelhan-
delsstruktur mit kundengerechten Öffnungszeiten, Reduzierung der Leerstände und einem 
Beleuchtungskonzept für die Einkaufsinnenstadt. Auch die Ausweitung oder Einschrän-
kung ausgewiesener Fußgängerbereiche steht zur Zeit zur Diskussion.  
 
Radolfzell ist laut Studie im Vergleich zu vielen anderen Kommunen derzeit noch nicht 
überversorgt, sondern es besteht bis 2020 ein Wachstumspotenzial von etwa 7.000 bis 
15.000 m², davon etwa 2.000 bis 3.200 m² Verkaufsfläche für den kurzfristigen Bedarf, 
etwa 2.200 bis 3.200 m² für den mittelfristigen Bedarf und etwa 3.500 bis 8.800 m² für den 
langfristigen Bedarf. 
 
Radolfzell am Bodensee hat eine gut bürgerliche und gehobene Gastronomie zu bieten, 
allerdings wird noch weiterer Bedarf an vielseitiger und im Angebot abgestimmter Gastro-
nomie gesehen. Betriebsaufgaben sollen durch rechtzeitige Koordination der Betriebs-
übergabe verhindert und neue Gastronomen für Radolfzell interessiert werden. 
 
Gute Nahversorgung in der südlichen Kernstadt, aber teilweise große Lücken in den 
Ortsteilen 
 
Mit der Einzelhandelskonzeption von 2009 und der Teilfortschreibung zum Thema Nahver-
sorgung von 2015 verfolgt die Stadt das Ziel, eine nachhaltige flächendeckende Nahver-
sorgung für alle Radolfzellerinnen und Radolfzeller sicherzustellen. Die Sicherung der 
wohnnahen Versorgung ist auch unter dem Aspekt der Vermeidung von "unnötigen" Ver-
kehrsströmen (Prinzip der kurzen Wege) zu sehen und damit auch als Beitrag für den Kli-
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maschutz in der Stadt. Ebenso leistet dieses Prinzip einen wichtigen Beitrag zum Älterwer-
den in der eigenen Wohnung und im Quartier.  
Bis auf das nördliche Kernstadtgebiet (vor allem nordöstlich der Realschule Radolfzell) und 
Teile der Halbinsel Mettnau ist die räumliche Verteilung der Nahversorgungsstandorte in 
der Kernstadt Radolfzells relativ ausgeglichen. Die wesentlichen Nahversorgungsanbieter 
(Schwerpunkt Lebensmittel) in Radolfzell sind Standorte im Westen (Norma, Lidl, Rewe, 
denn´s Biomarkt), im Süden bzw. zentral (Aldi, Netto, Kaufland) und in der östlichen Innen-
stadt (nahkauf). 
 
Bezüglich der Versorgung in den Ortsteilen kann nur Güttingen einen wesentlichen Nah-
versorgungsstandort vorweisen. Seit 2013 ist dort ein Nettomarkt ansässig, der eine wich-
tige Versorgungsfunktion für die nördlichen Ortsteile übernimmt. In den anderen Ortsteilen 
gibt es vergleichsweise große Defizite in der Nahversorgung. In Liggeringen gibt es nur 
eine Metzgerei sowie zwei gastronomische Betriebe. Möggingen verfügt nur über einen 
kleinen Laden mit Bistro und eine Gaststätte. In Stahringen befindet sich eine Metzgerei, 
eine Bäckerei sowie ein Hofladen und eine Mosterei, allerdings gibt es im Ort selbst kein 
gastronomisches Angebot, sondern nur eine Pizzeria am Flugplatz. Die Situation hat sich 
in den letzten Jahren durch weitere Schließungen (Sparkassenfilialen und Gaststätten) und 
Leerstände in den Ortskernen verstärkt. In Markelfingen übernimmt ein Dorfladen eine 
wichtige Nahversorgungsfunktion. In Böhringen konzentriert sich der Einzelhandel auf den 
Bereich Singener Straße/Bodenseestraße. Dort gibt es neben Lebensmittelläden auch eine 
Apotheke. Es ist der einzige Ortsteil, der mit seinen etwa 4.200 Einwohnerinnen und Ein-
wohnern über genug Bevölkerungs- und Kaufkraftpotenzial verfügt, so dass die Neuan-
siedlung eines Lebensmittelmarktes unter dem Aspekt der wirtschaftlichen Tragfähigkeit 
grundsätzlich möglich ist – sofern ein Nachweis der Verträglichkeit für die Ortskernentwick-
lung gebracht werden kann. 
 
Attraktivierung der Einkaufsstadt Radolfzell durch Entwicklungen in der nördlichen 
und südlichen Einkaufsinnenstadt 
 
Durch den beschlossenen Erweiterungstrakt des Herstellerverkaufszentrums Seemaxx in 
der nördlichen Einkaufsinnenstadt von 4.500 m² auf 8.500 m² Verkaufsfläche soll ab etwa 
Mitte 2016 eine weitere Stärkung des Einzelhandelsstandorts erfolgen und Radolfzell an 
überregionaler Bedeutung gewinnen. Im südlichen Bereich der Einkaufsinnenstadt soll die 
Entwicklung der Fläche am Kapuzinerweg zur Attraktivierung der Einkaufsstadt Radolfzell 
beitragen und weiteren Kaufkraftabfluss aufhalten. Die zur Verfügung stehende Fläche hat 
durch die zentrale Lage zwischen Altstadt und Seeufer, angrenzend an den Stadtgarten 
und die direkte Nähe zur Halbinsel Mettnau, gewisse Standortvorteile und wird aufgrund 
seiner stadtbildprägenden Funktion im Fokus weiterer Dialoge im Gemeinderat und mit 
Bürgerinnen und Bürgern stehen. Die Innenstadt mit ihrer Fußgängerzone ist fußläufig in 
nur wenigen Metern zu erreichen. Auch der Bahnhof und der Busbahnhof liegen in unmit-
telbarer Umgebung. Somit eröffnet die privilegierte Lage große Chancen für die Innenent-
wicklung der Stadt. Wenn dieses Areal als Einzelhandelsstandort gezielt entwickelt werden 
soll, sind laut Fortschreibung der Einzelhandelskonzeption 2015 Kundenmagnetbetriebe 
als Frequenzerzeuger zwingend erforderlich, wie zum Beispiel ein Vollsortimenter, ein 
Drogeriemarkt, Schuhläden und ein Elektromarkt. Eine detaillierte Untersuchung zu mögli-
chen Auswirkungen auf bestehende Nahversorgungsstandorte ist jedoch noch erforderlich. 
Die Stadt plant die Durchführung eines Investorenausschreibungsverfahrens mit vorange-
hender Bürgerinformation. Durch den Verkauf der verfügbaren Flächen an einen Investor 
oder eine Investorengruppe soll die in Radolfzell eingeleitete Innenentwicklung zur Stär-
kung der Innenstadt fortgesetzt werden. 
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Beschlussvorlage Einzelhandelskonzeption Teilfortschreibung Nahversorgung, 2015 
Teilfortschreibung der Einzelhandelskonzeption Radolfzell zum Thema Nahversorgung, 2015 
Vorlage Quartier Kapuzinerweg – Durchführung eines Investorenausschreibungsverfahrens, 2015 
Vergnügungsstättenkonzept 2011 
Einzelhandelskonzeption 2009 
Wirtschaftsförderungskonzept 2012 
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Grundthema 

Bildung und Kultur 
 
Insgesamt wird in der Verwaltung der Bedarf einer kleinräumigen Sozialraumanalyse ge-
sehen. Entsprechende stadtquartiers- und ortsteilbezogene Strukturen und Angebote für 
alle Generationen sind erklärte Ziele des Dezernats II (Kultur, Bildung, Soziales, Sicher-
heit). 
 
Die Bildungslandschaft in Radolfzell gestalten 
 
Die Abteilungen Kinder und Jugend, Kindertagesbetreuung, Schulen und Sport wurden 
neu ausgerichtet. 2009 wurde die Abteilung Kinder und Jugend gebildet und mit einer Lei-
tungsstelle ausgestattet. Ein Konzept zur Schulentwicklungsplanung mit Bestands- und 
Bedarfsanalyse wurde 2013 entwickelt. Basierend auf Vorausrechnungen der Schülerzah-
len sowie Begehungen und Abfragen an den Schulen wird ein detailliertes Maßnahmen-
programm für die einzelnen Schulen formuliert. Zu ihrer Kooperation mit den Schulen hat 
sich die Offene Kinder- und Jugendarbeit im April 2015 positioniert. Anlässlich des Aus-
baus der Schulsozialarbeit wurde 2014 die bestehende Konzeption fachlich überarbeitet 
und aktualisiert. Ab Oktober 2015 gibt es die Stelle eines "Bildungsmanagers" um die Bil-
dungslandschaft in Radolfzell zu gestalten und zu vernetzen. Radolfzell verfügt generell 
über ein gutes Schulangebot, Schulsozialarbeit an allen Schulen und – neben Kinderferi-
enprogrammen – auch umfangreiche Ferienbetreuungsprogramme. Ganztagesschulen 
sind bereits die Ratoldusschule, die Werkrealschule an der Teggingerschule und der 
Hauptschulbereich an der GHS Böhringen. Weitere Ganztagesschulen sollen entstehen, 
Kernzeitenbetreuung an allen Schulen inklusive der Ortsteile und ein verlässliches Ferien-
betreuungsangebot werden weiter ausgebaut. Die Ratoldusschule hat ab 2015/16 die Ge-
nehmigung zur  Gemeinschaftsschule. Weitere Aufgaben an allen Schulen sind die Anpas-
sung an die neuen Anforderungen der Schulorganisation, Pädagogik und Betreuung, die 
Qualifizierung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und weitere Anpassungen teils mit Mit-
tagsessensangeboten. 2013 bis 2015 erfolgte der Umbau des Österreichischen Schlössles 
am Marktplatz mit Neukonzeption der dortigen Stadtbibliothek. 
 
Problematisch ist teilweise die Anbindung der Ortsteile für Schülerinnen und Schüler (ins-
besondere öffentlicher Personennahverkehr (ÖPNV), Radwege). Die schrittweise Optimie-
rung des Kopfsteinpflasters in der Fußgängerzone soll Barrieren in der Altstadt weiter re-
duzieren. Herausforderung wird sein, die Ortsteilschulen generell und die Attraktivität der 
Schulen der Stadt insgesamt zu erhalten und zu stärken ("kurze Beine – kurze Wege"). Die 
Grundschule Möggingen musste zum Schuljahr 2012/13 bereits aufgegeben werden. Es 
geht hier auch um die generelle Attraktivität (unter anderem Schul-IT) gegenüber Nachbar-
kommunen, da besonders bei den weiterführenden Schulen eine Konkurrenzsituation 
wahrzunehmen ist. Neben Neubau und Erweiterung von Gebäuden, Generalsanierungen 
der Bestandsgebäude gehört die Umsetzung der Inklusion in Schulen, ein generelles Bil-
dungsmanagement (vor allem Vernetzung und Profilierung der Bildungsangebote in der 
Stadt, Unterstützung der Schulen) und ein (weiterhin) ausgewogenes Schulangebot zu den 
wichtigsten Herausforderungen für die Zukunft. 
 
Kinderbetreuung und die Vereinbarkeit von Familie und Beruf ermöglichen 
 
2012 wurde eine Fachstelle zur Koordination und Fachberatung für Kinderbetreuung U6 
bei der Stadt eingerichtet, anschließend eine eigene Abteilung Kindertagesbetreuung. Zu 
den aktuellen Aufgaben gehören die Weiterentwicklung der Bedarfsplanung der Stadt mit 
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den Themen Inklusion und Integration der Flüchtlingskinder in den Kindertageseinrichtun-
gen, die Einführung der trägerübergreifenden zentralen Vormerkung, Investitionskostenzu-
schüsse für freie Träger, die Qualitäts-Offensive durch Leistungsfreistellungen etc. sowie 
ein Tagesmütter-Modell. Entsprechend der "Örtlichen Bedarfsplanung Kinderbetreuung" 
auf Grundlage einer Potenzialanalyse von 2012 erfolgt der Ausbau und Umbau der Kinder-
tageseinrichtungen. Zu den Maßnahmen für die bessere Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf gehören der Ausbau der Ganztagsgruppen, die Verlängerung der Öffnungszeiten 
und das Angebot eines warmen Mittagessens. Eine einheitliche Entgeltsystematik wurde 
trägerübergreifend eingeführt. Im Einzelnen bietet Radolfzell einen guten Ausbau der Krip-
penplätze in Böhringen, ein differenziertes Betreuungsangebot für Kinder ab 2 Jahren und 
warmes Mittagessen in Stahringen sowie in Güttingen und Liggeringen zusätzlich ein 
Ganztagesangebot in einer Gruppe. Markelfingen bietet ein differenziertes Betreuungsan-
gebot für Kinder ab dem 1. Lebensjahr, eine Krippengruppe für 10 Kinder, ein Ganztages-
angebot in einer Gruppe und warmes Mittagessen. Das Kinderhaus Möggingen ist derzeit 
in Bau (1. Bauabschnitt Fertigstellung Ende 2015; 2. Bauabschnitt Fertigstellung Ende 
2016). 
 
Derzeit fehlen Betreuungsplätze insbesondere für Kinder im Alter von bis 2 Jahren in der 
Kernstadt. Böhringen bietet noch keine Ganztagsbetreuungsmöglichkeiten und kein war-
mes Mittagessen für Kinder ab dem 3. Lebensjahr. Güttingen und Liggeringen kennzeich-
nen eine leichte Überbelegung bzw. hohe Nachfrage in der Kindertageseinrichtung. Entlas-
tungen werden jedoch mit dem geplanten Kinderhaus Möggingen erwartet. Die Raumsitua-
tion in Liggeringen ist unbefriedigend (fehlender Schlaf- bzw. Personalraum). Zu den wich-
tigsten Aufgaben für die Zukunft gehören generell der weitere quantitative Ausbau und 
strukturelle Veränderungen mithilfe trägerübergreifender Konzepte und Absprachen (weni-
ger Regelgruppen (RG), mehr Kindergärten mit verlängerten Öffnungszeiten (VÖ) und 
Ganztages-Angebote (GT), Flexibilisierung in den Betreuungsangeboten/Randzeitenbe-
treuung), die Qualitäts- und Personalentwicklung und die Erstellung eines Konzeptes zur 
Entwicklung und Umsetzung der Inklusion und Integration (unter anderem Sprachförde-
rung). Ein ausgewogenes Verhältnis der Interessen von Mitarbeitenden und Familien unter 
Berücksichtigung der finanziellen Ressourcen der Stadt wird eine Herausforderung darstel-
len. Laut Bedarfsplanung sind die bisher bewilligten aber noch nicht realisierten Bauvorha-
ben dringend erforderlich, um den Bedarf an Plätzen in der Kernstadt zu decken. 
 
Kinder, Jugendliche und Familien mit Angeboten unterstützen 
 
Die Gesamtkonzeption "Sozialpädagogische Arbeit mit Kindern, Jugendlichen und Fami-
lien in Radolfzell 2011-2020" des Sachgebietes Stadtjugendpflege von 2011 und 2012 
enthält Maßnahmen für drei Entwicklungsbereiche, die größtenteils bereits umgesetzt wur-
den. Erfolgt sind die Einrichtung des Arbeitsbereichs Jugendbildungskoordination (unter 
anderem Kooperation mit Schulen), die Schließung des Jugendtreffs Bahnkantine und 
Einrichtung der Service-, Informations- und Beratungsstelle "café connect" für Jugendliche 
in der Stadtmitte, die Begleitung von dezentralen Jugendtreffs, die verstärkte Kooperation 
mit dem Verein für Jugendkultur "s´Bokle", der Ausbau der Schulsozialarbeit an allen Ra-
dolfzeller Schulen, die verstärkte Jugendbeteiligung (Jugendforen und Jugendhearings 
zum Beispiel Skateplatz Herzen und Ortsentwicklungsprozesse) und politische Bildung 
(Infokampagnen vor Kommunalwahlen "wählen ab 16") sowie die Familienorientierung im 
Bereich offene Arbeit mit Kindern und verlässliche Betreuungszeiten in den Kinderferien-
programmen. Als offizielle Treffpunkte für Jugendliche bieten die Ortsteile die Jugendhütte 
Böhringen und den Jugendraum im Rathaus Liggeringen. Angesichts der demografischen 
Entwicklung auch in der Radolfzeller Bevölkerungsstruktur sieht die Konzeption eine starke 
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Interessenvertretung für Kinder und Jugendliche sowie das Schaffen lebensfreundlicher 
Bedingungen für Familien als Aufgabe für die Abteilung vor, darüber hinaus offene und 
mobile Jugendarbeit, offene Arbeit mit Kindern im KinderKulturZentrum und gut organisier-
ten Vereinssport mit vielfältigen Angeboten. 
 
Die Einrichtung eines Familienzentrums steht derzeit noch aus. Wichtige aktuelle und zu-
künftige Aufgaben sind unter anderem die Unterstützung von Familien mit besonderem 
Hilfebedarf, die Weiterentwicklung des KinderKulturZentrums, der Ausbau der Kooperation 
der Kinder- und Jugendarbeit mit Schulen und die Anpassung der Ressourcen der 
Schulsozialarbeit an die sich verändernde Schullandschaft.  
 
Infrastruktur für sportliche Betätigung sichern und weiterentwickeln 
 
Es gibt eine neue Abteilung Schulen und Sport seit Juli 2014. Das Leichtathletikstadion 
wurde 2014 saniert und weitere Sportanlagen werden derzeit geprüft. Aktuell erfolgt eine 
Sportentwicklungsplanung unter externer Begleitung und mit Unterstützung bei der Umset-
zung der Ergebnisse (Fertigstellung 1. Jahreshälfte 2016). Die Stadt bietet einen gut orga-
nisierten Vereinssport, den etwa 50 % der Einwohner nutzen. Die Lage am See bietet viel-
fältige Möglichkeiten zur sportlichen Betätigung (zum Beispiel Ruderverein, Kanu-Club, 
Segelvereine). 
 
Aus der kreativen und regionalen Fülle schöpfen und inspirieren 
 
2014 wurde eine strategische und konzeptionelle Gesamtplanung "KULTUR Radolfzell 
2020" für den gesamten Fachbereich Kultur auf den Weg gebracht, außerdem eine Kul-
turmarketingstrategie und die Marke "KULTUR Radolfzell" entwickelt. Die Gesamtkonzep-
tion mit Zielsetzungen und Fünf-Jahres-Planung der einzelnen Abteilungen wird im Okto-
ber 2015 fertig gestellt. Ein Teil der geplanten Maßnahmen befinden sich bereits in der 
Umsetzung, die anderen Maßnahmen werden in den folgenden Jahren umgesetzt. Ver-
schiedene Festlichkeiten stehen an, die Kunst und Kultur mitgestalten werden: Stadtjubilä-
um 2017, Heimattage 2021 und 1200 Jahre Stadt Radolfzell 2026. Aktuell wird die Netz-
werkarbeit zwischen den Ortsteilen, der regionalen freien Kulturszene, den Kultur-
Vereinen, den Wirtschaftsunternehmen, Tourismus und Stadtmarketing, der Mettnau Kur 
und dem gesamten Fachbereich Kultur ausgebaut. Zielsetzungen sind die Imageverbesse-
rung, die Optimierung der gemeinsamen Vermarktungspotenziale und Sponsoringkoopera-
tionen sowie die Initiierung von Kooperationsprojekten mit regionalen Kulturinstitutionen 
und der freien Kulturszene (zum Beispiel Internationale Sommerakademie und Bildhauer-
symposium). Dazu werden zielgruppenorientierte Bildungs- und Kulturangebote und neue 
kulturelle Förderrichtlinien erarbeitet. 
 
Kultur- und kulturelle Bildungsangebote, auch für lebenslanges Lernen in der Stadt, sind 
vielfältig. Die Stadt hat insgesamt ein gutes traditionelles Kulturangebot mit einzelnen kul-
turellen Leuchtturmprojekten und erhält hohe regionale und überregionale Aufmerksamkeit 
durch die Stadtbibliothek (Neubezug des renovierten Österreichischen Schlösschens im 
Januar 2015). Täglich bietet das KinderKulturZentrum Lollipop vielfältige Angebote. Das 
kulturelle Erbe wird gut gepflegt und die Traditionen zum Beispiel beim Hausherrenfest 
oder in den Narrenvereinen und Musikvereinen gelebt. Seit der Erstellung des Kulturleitbil-
des wird eine gute Netzwerkarbeit und Zusammenarbeit mit den Ortsteilen, der freien 
Kunst- und Kulturszene, den Kulturvereinen, Wirtschaftsunternehmen, städtischen Abtei-
lungen und kulturellen Institutionen wahrgenommen. Kultureinrichtungen sind zentral gele-
gen, gut erreichbar und überwiegend barrierefrei zugänglich. Die Ortsteile haben teils gute 
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Veranstaltungsräume (zum Beispiel Mindelseehalle, Buchenseehalle, Litzelhardthalle, 
Markolfhalle, ergänzend Torkel Liggeringen und Stahringen) sowie Ortsteilbibliotheken. Die 
öffentlichen Plätze in der Kernstadt und in den Ortsteilen haben häufig eine hohe Aufent-
haltsqualität (Möggingen, Liggeringen, Sehenswürdigkeit Burg Homburg in Stahringen). 
 
Im Zusammenhang mit den traditionell meist kostenfreien Kulturangeboten, zum Beispiel 
bei Veranstaltungen und Ausstellungen in der Villa Bosch oder beim Hausherrenfest, steht 
die insgesamt relativ geringe Offenheit bei den Partnern für Veränderungen dieser traditio-
nellen Veranstaltungsformate. Für Open Air-Veranstaltungen für mehr als 5.000 Personen 
(zum Beispiel Anfragen großer Konzertveranstalter) fehlen geeignete Plätze mit entspre-
chender Infrastruktur (Toiletten, Wasseranschlüsse etc.). Zudem ist die Möblierung im 
öffentlichen Raum teils ungeeignet (zum Beispiel zu wenig attraktive Sitzmöglichkeiten mit 
Lehnen für Seniorinnen und Senioren, Betonblock auf dem Seetorplatz, zu wenig Fahrrad-
ständer). Vor allem in den Sommermonaten hat Radolfzell außerdem wenige Kapazitäten 
hinsichtlich attraktiver Hotelangebote beispielsweise zur verbesserten Vermarktung von 
Tagungen im größten Veranstaltungszentrum Milchwerk. Eine Schwierigkeit für Veranstal-
tungen im Milchwerk stellt darüber hinaus das hohe Verkehrsaufkommen am Messeplatz 
dar. Problematisch ist auch, dass es durch die Ausrichtung des Konzertsegels am See 
Richtung Mettnau häufig Anwohnerbeschwerden wegen Lärm gibt. Außerdem entsteht der 
Eindruck, es steht stärker die Kernstadt und weniger Radolfzell als Gesamtstadt im Fokus. 
Manchen Ortsteilen fehlen attraktive Veranstaltungssäle und Treffpunkte (Güttingen, Mar-
kelfingen) sowie schön gestaltete Dorfzentren und öffentliche Plätze (Böhringen, Markel-
fingen, Stahringen). 
 
Wichtige strategische Aufgaben für die Zukunft sind die regionale und überregionale Posi-
tionierung der Radolfzeller Kultur auch zur Verbesserung des städtischen Images. Ein 
Alleinstellungsmerkmal für die Stadt kann die Positionierung als die Musikstadt am Boden-
see mit zahlreichen musikalischen Veranstaltungen wie der Sommerakademie mit interna-
tional renommierten Dozenten und der städtischen Musikschule bilden. Die bereits seit 
1772 bestehende Bläsertradition wird noch bis heute zum Beispiel durch die bedeutende 
Stadtkapelle und das Jugendblasorchester fortgesetzt. Wichtig sind außerdem die konzep-
tionelle Weiterentwicklung von Leuchtturmprojekten (zum Beispiel Kulturnacht, Hausher-
renfest), die Förderung der Kreativwirtschaft und der freien Kulturszene als attraktiver 
Standortfaktor, die Gewinnung neuer Zielgruppen (unter anderem Höri und Schweiz sowie 
Seniorinnen und Senioren) und der Ausbau klimafreundlicher Veranstaltungsformate und 
des Milchwerks als das ökologische und klimaneutrale Tagungs-, Kultur- und Messezent-
rum am westlichen Bodensee. Wichtige Grundlagen hierfür sind die engere abteilungs-
übergreifende Zusammenarbeit und Positionierung des Milchwerks durch die räumliche 
Zusammenlegung der Abteilungen Kulturbüro, Milchwerk und Fachbereichsleitung im 
Milchwerk, außerdem die Erschließung neuer Kulturveranstaltungsorte und -regionen 
durch Zwischenraumnutzung in der Gesamtstadt, die Entwicklung des gesamten Seeufers 
und speziell des Mettnau-Parks (unter anderem Kunst und Kultur im öffentlichen Raum, 
zum Beispiel Bildhauersymposium im Mettnau-Park) sowie die attraktive Entwicklung des 
Bahnhofareals und des Seetorplatzes durch Raum für Kunst und Kultur. 
 
Quellen 
Kultur KULTUR Radolfzell 2020: Vierseitiger Fragebogen zur Zufriedenheit mit Kulturangeboten; Präsentati-

onen zur Planung Kulturleitbild (2014 und 2015) 
Positionspapier Kooperation Offene Kinder- und Jugendarbeit und Schulen in Radolfzell Abteilung Kinder 

und Jugend – internes Papier (2015) 
Schülerzahlen für das Schuljahr 2015/16 (2015) 
U3-Bestand, Versorgungsquote zum 01.09.2015 (2015) 
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Wahlordnung für die Wahl des Jugendgemeinderates + Vorlage zur Satzungsänderung (2015) 
Bedarfsplanung Kinderbetreuung: Potenzialanalyse und örtliche Bedarfsplanung Kindertagesbetreuung 

(2012/2013 und Fortschreibung 2014) 
Dokumentation/Broschüre "Kultur Radolfzell 2020" (2014) 
Kinderzahlen Kinderbetreuung: Kinderzahlen lt. Bürgerbüro zum 31.12.2014 (2014) 
Konzeption der Schulsozialarbeit (2014) 
Strategisches Management, Prozess 2012-2014: Präsentationen zu Zielen und Maßnahmen in den ver-

schiedenen Handlungsfeldern; Projektsteckbriefe (2012 und 2013); Klausurtagung Gemeinderat und 
Verwaltung (2014) (2012-2014) 

Schulentwicklung: Schlussdokumentation Schulentwicklungsplanung Radolfzell (2013) 
Gesamtkonzeption des Sachgebietes Stadtjugendpflege und Ergänzungen (2012) 
Wirtschaftsförderungskonzept (2012) 
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Grundthema 

Soziales und Sicherheit 
 
In einer sozialen, sicheren und inklusiven Stadt sollen die Belange aller Bürgerinnen und 
Bürger Radolfzells berücksichtigt werden – auch mithilfe guter bürgerschaftlicher Struktu-
ren. 
 
Alle Gruppen in die Stadtgesellschaft einbeziehen 
 
2013 wurde ein verbindliches Leitbild Integration mit Projekten und Maßnahmen entwickelt. 
Die Handlungsfelder sind Sprachförderung/Bildung, Ausbildung und Arbeit, Soziales, ge-
sellschaftliche und kulturelle Integration, Alter und Pflege, Interkulturelle Kompetenz und 
sonstige Handlungsfelder. Aus dem Prozess heraus wurde auch die Stelle eines kommu-
nalen Integrationsbeauftragten geschaffen. Laut Dezernat II soll die strategische Ausrich-
tung der Stadt auch unter der Frage erfolgen: "Wie werden Familien in Zukunft leben?" 
Dabei müssen die Angebote der Stadt – unter anderem im Bereich Schule und Betreuung 
– auch interkulturellen Familienbedarfen gerecht werden. Benötigt wird eine milieusensible 
und interkulturelle Ausrichtung. Dem Thema Inklusion wird bislang mit einem Inklusions-
projekt an der Grund-, Haupt- und Werkrealschule Böhringen als Pilotgrundschule (2012 
bis 2013) und einem inklusiven Angebot an der Ratoldusschule seit 2012 Rechnung getra-
gen. 
 
Der Flächenbedarf für Flüchtlingsunterbringungen bei einem gleichzeitig angespannten 
Wohnungsmarkt stellt Radolfzell vor Herausforderungen. Wichtige Aufgaben für die Zu-
kunft bleiben generell die Schaffung von bezahlbarem Wohnraum für Familien, sozialer 
Wohnungsbau (Innenentwicklung vor Außenentwicklung); außerdem die Sicherung der 
Willkommenskultur als gesellschaftlicher Konsens, die Integration und Betreuung von zu-
gewiesenen Flüchtlingen und Menschen mit Migrationshintergrund inklusive der Vermei-
dung sozialer Konflikte im Umfeld von Flüchtlingsunterkünften sowie die Integration und 
Inklusion von Menschen mit Migrationshintergrund und Menschen mit Behinderungen in 
Kitas und Schulen, im ausstehenden Familienzentrum und im Bürgerzentrum (unter ande-
rem Sprachförderung, Behindertenarbeit). Radolfzell soll eine inklusive Stadt werden. Ein-
zubeziehen sind die verschiedenen Gremien wie Jugendgemeinderat, Seniorenrat, Prä-
ventionsrat, Behindertenbeauftragter. 
 
Gute Strukturen für die Bürgerschaft erhalten und ausbauen 
 
Die Gesamtkonzeption zur Kulturentwicklungsplanung "KULTUR Radolfzell 2020" wurde 
mit breiter Beteiligung der Bürgerschaft entwickelt. Ein Entwurf des Diakonischen Werkes 
für ein Rahmenkonzept Bürgerzentrum Radolfzell ab 2015 schlägt ein Bürgerzentrum als 
Treffpunkt für alle Bürgerinnen und Bürger unter einem Dach vor. Radolfzell hat verschie-
dene aktive bürgerschaftliche Initiativen, eine ausgeprägte Vereinslandschaft auch in den 
Ortsteilen (zum Beispiel Narrenverein, Musikverein), engagierte Ortsvorsteher und Ort-
schaftsräte und das Mehrgenerationenhaus als dezentral strukturiertes Zentrum für Bür-
gerschaftliches Engagement im Haus der Diakonie und als Alleinstellungsmerkmal im 
Landkreis Konstanz. Herausforderungen für die Zukunft sind noch mehr Bürgerbeteiligung 
und Kommunikation sowie die intensive Betreuung des Bürgerschaftlichen Engagements 
mit dem Ziel einer "Bürgerkommune". In manchen Ortsteilen müssten attraktive Treffpunk-
te und Gemeinschaftsräume geschaffen werden. 
 



     RADOLFZELL STEP 2030 - BESTANDSANALYSE 25 

 
In Radolfzell und seinen Ortsteilen gut älter werden 
 
Bei der Konzeption und Ausrichtung der Kulturangebote in Radolfzell sollen Älterwerdende 
als Zielgruppe verstärkt berücksichtigt werden. Eine besondere Herausforderung für die 
Stadt und ihre Ortsteile ist der Aufbau und Ausbau der Seniorenarbeit und Seniorenhilfe 
vor dem Hintergrund der demografischen Entwicklung (vgl. Querschnittsthema Demografi-
scher Wandel). Perspektive ist, Radolfzell zur seniorengerechten und inklusiven Stadt zu 
entwickeln. Schwerpunkte bilden die Schaffung von altersgerechtem Wohnen und die Er-
stellung eines vernetzten Altenhilfekonzepts für Radolfzell (ambulant betreutes Wohnen, 
Tagespflege, Kurzzeitpflege, stationäre Pflege, Demenz) auch im Zusammenhang mit der 
aktuell laufenden Neuausrichtung des Hospitals Zum Heiligen Geist in der Innenstadt. 
 
Ursachen für Störungen, Gewalt und Kriminalität weitest möglich ausschalten 
 
Neben der polizeilichen Gefahrenabwehr und Prävention besteht Planungs- und Hand-
lungsbedarf im Hinblick auf gesellschaftliche Entwicklungen. Veränderung und Einflüsse 
(persönliche Interessen, Arbeit und Mobilität, Familie, Veränderungen im Schulsystem, 
Zuwanderung/Flüchtlinge etc.) sowie die demografische Entwicklung stellen die Städte vor 
Herausforderungen, um das vorhandene System der nichtpolizeilichen Gefahrenabwehr zu 
erhalten. Über das Grundziel der sicheren Stadt hinaus sind aktuelle inhaltliche Themen 
der Ordnungsverwaltung zum Beispiel die Gewährleistung von Sicherheit und Ordnung, 
die Prävention von Vandalismus, der Schutz von Grün- und Erholungsanlagen ("wildes 
Baden") und Sicherheitskonzeptionierungen für Großveranstaltungen (zum Beispiel 
schwierige Situation bei Veranstaltungen am See durch die Unterführung am Bahnhof). 
Die Verkehrssituation in der Fußgängerzone wird als straßenverkehrsrechtliches Span-
nungsfeld zwischen gewachsener Genehmigungspraxis und Rechtskonformität mit Inte-
ressenskollisionen und Wechselwirkungen zu städtischen Planungen wahrgenommen 
(Stadt – Bahn – See – Ufer, Altstadtring etc.; vgl. Grundthema Mobilität). Radolfzell hat 
einen Arbeitskreis "Präventionsrat Radolfzell" zur gesellschaftlichen Vernetzung und Ent-
wicklung allgemeiner Strategien der Kriminalprävention. In seiner Arbeitsgrundlage hat er 
seine Grundlagen, Ziele, Mitglieder und die Organisation definiert. Selbstbehauptungskur-
se an Schulen und eine Veranstaltungsreihe zum Thema Zivilcourage werden vom Prä-
ventionsrat finanziell unterstützt. 
 
Quellen 
"Kommunale Kriminalprävention der Stadt Radolfzell"/Präventionsrat: Arbeitsgrundlage (2011) und Jahresbe-

richt (2014) 
Strategisches Management, Prozess 2012-2014: Präsentationen zu Zielen und Maßnahmen in den ver-

schiedenen Handlungsfeldern; Projektsteckbriefe (2012 und 2013); Klausurtagung Gemeinderat und 
Verwaltung (2014) (2012-2014) 

Entwurf für ein Rahmenkonzept für ein Bürgerzentrum Radolfzell ab 2015 (2013) 
Leitbild Integration für die Stadt Radolfzell am Bodensee (2013) 
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Grundthema 

Arbeit und Wirtschaft 
 
Im Regionalplan ist Radolfzell als Mittelzentrum mit Schwerpunkt für Dienstleistungen, 
Industrie und Gewerbe ausgewiesen. Das Mittelzentrum Radolfzell besteht aus der Stadt 
Radolfzell (einschließlich Ortsteile) und dem Gemeindeverband Höri.  
 
Im Wirtschaftsförderungskonzept aus dem Jahr 2012 werden Oberziele definiert, die bis 
zum heutigen Tag Gültigkeit besitzen und Orientierung für das kommunale Handeln schaf-
fen. 
 
Arbeits- und Ausbildungsplätze erhalten und neue schaffen 
 
Der Wirtschaftsstandort Radolfzell zeichnet sich durch einen gesunden Branchenmix aus 
produzierendem Gewerbe, Handel, Handwerk und Dienstleistern aus. Schwerpunkte lie-
gen in den Bereichen Fahrzeugtechnik/-elektrik, Maschinenbau und Automation, Pumpen-
technik und Informations- und Kommunikationstechnologie. Ein weiterer Schwerpunkt liegt 
in Radolfzell auf den Angeboten rund um Tourismus, Messen und Tagungen.  
 
Als Oberziel wird im Wirtschaftsförderungskonzept 2012 formuliert: "Die Wirtschaftsent-
wicklung von Radolfzell am Bodensee hat zum Ziel, die vorhandenen Arbeits- und Ausbil-
dungsplätze zu erhalten und neue in der Stadt und den Ortsteilen zu schaffen. Gemeinde-
rat und Verwaltung schöpfen ihren Ermessensspielraum zugunsten der Betriebe aus." 
 
Die Wirtschaftsförderung der Stadt Radolfzell ist gerade dabei, sich als projektgesteuerte 
"One Stop Agency" aufzustellen. Somit soll die Wirtschaftsförderung als Dienstleister für 
Unternehmen aus deren Ansprüchen heraus entwickelt werden, unter anderem durch re-
gelmäßige Befragungen wie das Wirtschaftsbarometer 2015. Ein eigener Internetauftritt ist 
ein wichtiger Schritt dahin. Weitere Dienstleistungen, welche die Wirtschaftsförderung an-
bietet, sind unter anderem Ansiedlungsmarketing/-betreuung, Beratung bei Unterneh-
mensnachfolge, Wohnraumbeschaffung für zuziehende Arbeitskräfte sowie Förderung der 
ortsansässigen Betriebe. Desweiteren arbeitet die Wirtschaftsförderung momentan an 
einem neuen Wirtschaftsförderungskonzept (Strategiepapier Wirtschaftsförderung).  
 
Gewerbeflächenentwicklung im Innen- und Außenbereich 
 
Als Oberziel wird im Wirtschaftsförderungskonzept 2012 formuliert: "Die in Radolfzell am 
Bodensee ansässigen Unternehmen und Betriebe werden nachhaltig unterstützt und ge-
fördert. Optimale Grundlagen für ansiedlungswillige Unternehmen und Betriebe werden 
entwickelt." 
 
Bei einer Gemeinderatsklausur im Jahr 2012 hat der Gemeinderat Ziele der Gewerbeflä-
chenentwicklung für Radolfzell konkretisiert. Unter anderem soll ein zusammenhängendes 
Gewerbekonzept entwickelt werden, bedarfsorientierte Gewerbeflächenangebote geschaf-
fen, Abwanderung von Firmen/Arbeitsplätzen verhindert werden, kein großflächenverbrau-
chendes Gewerbe angesiedelt werden, sondern arbeitsplatzintensives und immissionsar-
mes Gewerbe. Desweiteren soll die Baulandpreisgestaltung konkurrenzfähig sein, die An-
bindung an das überörtliche Verkehrsnetz optimiert werden und die Wirtschaftsförderung 
sowie Gewerbeentwicklung an der Stadtspitze verankert bleiben. Einige resultierende 
Maßnahmen, wie eine gemarkungsweite Gewerbeflächenuntersuchung, wurden bereits 
umgesetzt. 
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Es wird auch angestrebt, sogenannte "grüne" Unternehmen anzusiedeln. Wichtig dabei ist, 
durch eine enge Verzahnung mit den Bereichen Klimaschutz und Stadtentwicklung geeig-
nete Rahmenbedingungen und Vorgaben zu schaffen (zum Beispiel für ein "Zero-
Emission-Gewerbegebiet").  
 
In einer Umfrage von 2015 (Wirtschaftsbarometer) haben 52 Unternehmen in den nächs-
ten zwei Jahren zusätzlichen Bedarf an Gewerbegrundstücken, Büroflächen, Lagerflächen, 
Produktionsflächen oder Verkaufsflächen angemeldet. Insgesamt werden Gewerbegrund-
stücke von 67.752 m², Büroflächen von 7.901 m², Lagerflächen von 16.852 m², Produkti-
onsflächen von 15.892 m² und Verkaufsflächen von 3.522 m² benötigt. Der Studie nach 
ergibt sich zukünftig ein akuter Mangel an Gewerbeflächen in Radolfzell.  
 
2013 wurde eine Gewerbeflächenuntersuchung durchgeführt, um potenzielle Standorte für 
weitere Gewerbeflächen zu finden. Im Innenbereich (Konversion) stehen mit dem Gleis-
dreieck (etwa 1 ha), den Flächen am Güterbahnhof (etwa 1,1 ha) und den Flächen in den 
Reichenauer Wiesen (im Bebauungsplanverfahren) kurz- bis mittelfristig noch 5,1 ha Ge-
werbeflächen zur Verfügung. Die Vermarktung der Reichenauer Wiesen stellt sich auf-
grund der Baugrundverhältnisse schwierig dar. Laut Flächennutzungsplan stehen weitere 
9,3 ha im Bereich Kreuzbühl (etwa 7,0 ha)/Kurzer Sod (etwa 2,3 ha) als mittelfristig entwi-
ckelbare Flächen zur Verfügung, die allerdings topografisch nicht optimal für eine Gewer-
beentwicklung sind.  
 
Im Herbst 2014 hat der Planungsausschuss beschlossen, die Entwicklung der beiden Ge-
werbegebiete im Bereich nordwestlich der Kaserne ("Kreuzbühl") und den Bereich nördlich 
von Böhringen ("Fohrenbühl") weiter voranzutreiben. Im Sommer 2015 hat nun der Ge-
meinderat die Verwaltung beauftragt, zur Sicherung der Fläche "Fohrenbühl" eine Regio-
nalplanänderung anzustreben, da diese innerhalb einer regionalen Grünzäsur liegt (Ziel-
abweichungsverfahren).  
 
Aufgrund der relativ geringen zur Verfügung stehenden Gewerbeflächen gilt es auch wei-
terhin Alternativen zu berücksichtigen und zu prüfen, unter anderem das Verdichtungspo-
tenzial bestehender Gewerbeflächen (zum Beispiel bessere Nutzung/Komprimierung von 
Parkierungsflächen) und unter Umständen Gewerbe in Mischgebieten (mischgebietsver-
trägliches Gewerbe) unterbringen. Für eine nachhaltige Gewerbeflächenentwicklung sollen 
geeignete Flächen (Brachflächen, Leerstände) im Innenbereich genutzt werden. 
 
Verbesserung und Anpassung gewerblicher Infrastruktur 
 
Als Oberziel wird im Wirtschaftsförderungskonzept 2012 formuliert: "Die Verkehrsverbin-
dungen sind für Pendler, Touristen und Güter befriedigend. Sie werden laufend dem Be-
darf angepasst." 
 
Insgesamt arbeiten in Radolfzell etwa 11.900 sozialversicherungspflichtige Personen 
(Stand 30.6.2013). Darunter sind 7.700 Einpendler und 4.200 am Wohnort Arbeitende. 
6.300 Radolfzellerinnen und Radolfzeller arbeiten in anderen Gemeinden (Berufsauspend-
ler). Die zügige Erreichbarkeit der Arbeits- und Produktionsstätten (Personen- und Güter-
verkehr) ist von sehr großer Bedeutung und mit dem motorisierten Individualverkehr wei-
testgehend zufriedenstellend. Steigende Bedeutung erfährt die Erreichbarkeit mit umwelt-
verträglichen Verkehrsmitteln wie zu Fuß gehen, mit dem Rad oder mit öffentlichen Ver-
kehrsmitteln. Derzeit sind die Gewerbegebiete Süd (Neubohlingen) und West (Lippenwie-
sen) nur schlecht an den öffentlichen Verkehr angebunden. Auch der schnelle Datentrans-
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port ist aktuell und zukünftig eine der wichtigen Aufgaben in Radolfzell und den Ortsteilen 
(Breitbandverkabelung). 
 
Quellen 
Wirtschaftsbarometer Radolfzell 2015 
Vorlage Gewerbeflächenuntersuchung - Information und Grundsatzbeschluss, 2015 
Regionaldaten des Statistischen Landesamt Baden-Württemberg, 2014 (Bundesagentur für Arbeit, vorläufige 

Zahlen) 
Gewerbeflächenuntersuchung 2013 
Wirtschaftsförderungskonzept, 2012 
Dokumentation der Strategieklausur des Gemeinderats Radolfzell am Bodensee, 2012 
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Grundthema 

Tourismus und Gesundheit 
 
Das Bild und die Qualitäten Radolfzells als Touristenziel sollen weiterentwickelt werden. 
Dafür hat die Stadt grundlegende Ansprüche definiert und verfolgt neue Schwerpunktthe-
men. 
 
Tourismusprofil ausprägen und vermarkten 
 
In der Tourismusbranche gilt Radolfzell als etablierter Kurort, der sich durch die zentrale 
Lage und gute Anbindung zu einem beliebten Ferienziel entwickelt hat. Positiv kann ver-
zeichnet werden, dass Radolfzell als drittgrößte Stadt am Bodensee touristisch weniger 
überlaufen ist als zum Beispiel Meersburg oder Lindau, aber gleichzeitig ein breites Ange-
bot touristischer Anziehungspunkte aufweisen kann. Neben den vorteilhaften natürlichen 
Gegebenheiten, wie der direkten Lage am Bodensee und der attraktiven Natur und Land-
schaft, zählen auch die Altstadt, sowie Sport- und Freizeiteinrichtungen dazu. 

 
Trotz insgesamt steigender Übernachtungszahlen in den vergangenen Jahren bestehen 
einerseits große saisonale Unterschiede und andererseits eine große Konkurrenzsituation 
unter den Bodenseestädten. Vor diesem Hintergrund wird als bedeutend erachtet, dass 
Radolfzell keine herausragende Alleinstellungsmerkmale oder touristischen Anziehungs-
punkte besitzt, oder diese nicht ausreichend genug kommuniziert. Städte wie Meersburg, 
Konstanz und Lindau haben Schwerpunkte im Thema Kultur entwickelt. Überlingen ist 
durch sein Premium-Kneippheilbad beim Thema Gesundheit präsent.  
 
Eine weitere Schwäche Radolfzells besteht darin, dass trotz umfangreicher Angebote in 
den Bereichen Kultur, Gesundheit, Übernachtungen, Gastronomie sowie Sport und Freizeit 
große Unterschiede im Qualitätsstandard existieren. Im Masterplan Tourismus von 2010, 
der eine umfangreiche Liste von Stärken und Schwächen zugrunde legt, wird etwa ein 
fehlendes Tourismusbewusstsein der Bürgerschaft bemängelt.  
 
Neben der Analyse der Stärken und Schwächen bildet der Touristische Masterplan die 
Grundlage für Handlungsoptionen und zukünftige Chancen. Es wurden bereits mehrere 
Meilensteine umgesetzt, um die Vermarktung und Qualität zu verbessern. Dazu zählen 
zum Beispiel die Umwandlung der Tourismus- und Stadtmarketing Radolfzell (TSR) in eine 
GmbH, der Ausbau des Stadtmarketings und die Entwicklung von Arbeitskreisen mit jewei-
ligen Stakeholdern, das Erscheinen des 'zeller magazins seit Januar 2015, die Einführung 
der elektronischen Gästekarte und neuen Homepage, sowie die Entwicklung des neuen 
Corporate Designs / Corporate Identity zur Unterstreichung der Profilprägung. 
 
Im Bereich Vermarktung bestehen weitere Entwicklungsperspektiven. Dazu zählt den 
Werberadius, das heißt die Zielorte und -veranstaltungen, zu erweitern, die Tourismus- 
und Stadtmarketing Radolfzell GmbH stärker als Zentrale der Vermarktung und Veranstal-
tungen auszubauen und Zielgruppenangebote herauszuarbeiten. 
 
Ein bedeutender Schritt hinsichtlich der Profilierung war die Definition der neuen Schwer-
punktthemen für Radolfzell durch die TSR. Dabei wurden folgende vier Schwerpunktthe-
men festgelegt: Erlebnis, Natur, Umwelt und Gesundheit. 
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Schwerpunkt Erlebnis: ganzjährige und zielgruppenbezogene Angebote schaffen 
 
Im Masterplan Tourismus ist der Schwerpunkt Erlebnis in mehrere Felder aufgeschlüsselt: 
darunter See-Erlebnis, Rad- und Sporterlebnis, Stadt- und Kulturerlebnis sowie Naturer-
lebnis. 
 
Vor allem das See-Erlebnis nimmt in Radolfzell durch die Lage am Bodensee und das 
lange Seeufer einen hohen Stellenwert ein. Allerdings existieren ebenso Schwächen. Die 
Uferpromenade wird bisher als nicht besonders attraktiv bewertet. Es fehlen unteranderem 
weitere Gastronomieangebote oder vielseitigere Nutzungsmöglichkeiten. Außerdem ist die 
Personenschifffahrt verbesserungswürdig. Die aktuellen Planungen zur Seeufergestaltung 
betreffen das Feld des See-Erlebnis. Als verfolgungswürdig nennt der Masterplan Touris-
mus noch weitere Ziele, um vorhandene Potenziale auszubauen. Ein attraktiver Zugang 
zum Ufer gilt als wesentlich, um das Schwerpunktthema Erlebnis umsetzen zu können. 
Perspektivisch könnte ein eigenes Kursschiff für Radolfzell vorteilhaft sein. 
 
Mit einzelnen Wassersportmöglichkeiten, der im Umkreis von mehreren hundert Kilome-
tern größten Indoor-Kletterhalle des Kletterwerks und Angeboten für Wanderer (zum Bei-
spiel der Bodanrück als attraktives Wandergebiet und der Premiumwanderweg SeeGang) 
wird das Sporterlebnis in Radolfzell ergänzt. Allerdings liegt ein großer Teil des Wasser-
sportes in Vereinshand und ist für Gäste nicht zugänglich. Zudem sind bisherige Versuche, 
das Sportangebot für Gäste im Winter zu erweitern, fehlgeschlagen. Hier ist insgesamt 
eine stärkere Vernetzung der Akteure und bessere Abstimmung von Angeboten anzustre-
ben, um Kräfte zu bündeln und zielgruppenspezifische Angebote abzurunden. Mit Hilfe der 
Hotellerie ist es bereits gelungen, Nebensaison-Pauschalen für sportlich aktive Gäste an-
zubieten. Weiterhin besteht die Chance, das Kletterwerk zukünftig durch besondere Tarife 
und Angebote als ganzjähriges Ausflugsziel für Radolfzell zu bewerben. 
 
Das Rad- und Sporterlebnis wird ambivalent beurteilt. Das Radfahren hat in den vergan-
genen Jahren durch vielseitigere Angebote an Bedeutung gewonnen. Zu nennen sind hier 
die Verleih- und Ladestationen der Elektrofahrräder und der Ausbau der Radwege, wie der 
geplanten Strecke Konstanz-Dettingen-Liggeringen-Bodman-Ludwigshafen (vgl. Grund-
thema Mobilität). Außerdem existiert eine eigene Projektgruppe zum Thema Rad, die bei 
der Stadtverwaltung angesiedelt ist. Hier treffen sich verschiedene Interessensgruppen, 
um die Attraktivität für Radfahrer und Radfahrerinnen in Radolfzell zu steigern. Entwick-
lungsperspektiven sind der Ausbau der Radwege, besonders zur Konfliktvermeidung in-
nerorts, die bessere Einbindung des Themas Rad in ergänzende Angebote wie zielgrup-
penbezogene Übernachtungsmöglichkeiten und die Fahrradfreundlichkeit des öffentlichen 
Personennahverkehrs. 
 
Für das Kultur- und Stadterlebnis nennt der Masterplan Tourismus mehrere Ziele. Darunter 
wird die Etablierung eines attraktiven Kulturlebens mit Plattform für regionale Künstler und 
der stärkeren Verbindung der Altstadt und Mettnau im Hinblick auf räumlicher Verbindung 
und Integration der touristischen Angebote genannt. Das Kulturkonzept der Stadt Radolf-
zell setzt sich mit den Themen des Kultur- und Stadterlebnis auseinander. Neben der neu-
en Veranstaltung des Winterkinos wurden in mehreren Bereichen bereits Kleinprojekte 
umgesetzt. Insgesamt hat Radolfzell so ein umfangreiches Veranstaltungsprogramm 
(Hausherrenfest, Sommerakademie, Abendeinkauf, Kinderfest, Winterkino), Freizeiteinrich-
tungen (Kletterwerk, Museen, Seemaxx, Milchwerk, Bora) und die Altstadt mit historischem 
Flair aufzuweisen. 
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Neben den Stärken zeigen sich aber auch Schwächen und nicht ausgeschöpfte Potenzia-
le. Beispiele nennt der Masterplan Tourismus etwa mit unzureichenden Angeboten in der 
Altstadt zum Bummeln oder fehlenden einheitlichen Öffnungszeiten. Entwicklungsperspek-
tive sind außerdem die stärkere Ausrichtung auf Zielgruppen und Qualitätssteigerungen 
bei den Übernachtungsangeboten. Besonders das Hotelkonzept (2015) legt hierfür um-
fangreich Analysen und Empfehlungen zugrunde. Genannt seien das hohe Potenzial für 
Übernachtungsangebote mit Angebotserweiterung für Familien, Jugendliche und Radfah-
rer. Von Bedeutung sind außerdem Nahversorgungsangebote in den Ortsteilen. 
 
Schwerpunkt Natur: verbinden und vermitteln 
 
Das Schwerpunktthema Natur hat Potenzial als Alleinstellungsmerkmal unter den Städten 
am Bodensee. Die Ziele liegen in der einzigartigen Erlebbarkeit der Natur und der Erweite-
rung naturorientierter Angebote. Das Profil als Natur- und Umweltstadt soll durch die Ver-
netzung der Anbieter, vielfältigere Angebote, thematische Veranstaltungen und Auszeich-
nungen weiter geschärft werden. 
 
Dabei kann Radolfzell auf die hohe Attraktivität von Natur und Landschaft (zum Beispiel 
der Bodensee als Habitat und das Naturschutzgebiet Mettnau, der Böhringer See mit der 
Storchenansiedlung, die Güttinger Buchenseen, der Schneckenberg in Liggeringen, der 
Mindelsee, der Durchenberg in Güttingen und die Homburg in Stahringen) und auf mehre-
re vorhandene Angebote und Einrichtungen verweisen. Dazu zählen der Life-Pfad im Mar-
kelfinger Winkel, das Besucherzentrum der Vogelwarte und die naturvermittelnde Bienen-
weide "Bee Marie" des Max-Planck-Instituts in Möggingen, der zu Lehrzwecken dienende 
Streuobstgarten der Stadt Radolfzell in Möggingen, die Freizeit- und Bildungsangebote des 
Naturfreundehauses, sowie geführte Wanderungen der Tourismus- und Stadtmarketing 
Radolfzell zur Vermittlung von Natur und Landschaft. Zudem wurden im Rahmen der Mög-
lichkeiten der TSR Werbemaßnahmen für die Umweltverbände, die Zusammenarbeit mit 
ortsansässigen Naturschutzorganisationen und Themen der Verarbeitung regionaler Pro-
dukte umgesetzt. Zwar wurde das Büro der NABU-Außenstelle Mettnau im Jahr 2014 nach 
Konstanz verlegt, aber 2015 entsteht auf der Mettnau ein neuer Pavillon, von dem aus 
zukünftig die Führungen auf der Mettnau starten und ganzjährig über die NABU-Arbeit 
informiert wird. 
 
Um das Schwerpunktthema Natur zukünftig weiter zu schärfen und attraktiver zu gestalten, 
gilt es vorhandene Potenziale stärker auszunutzen. Möglichkeiten sind eine intensivere 
Werbung mit naturräumlichen Highlights, die Vernetzung von touristischen Angeboten zum 
Erleben der Natur und niedrigschwelliger Vermittlungsarbeit (zum Beispiel durch Informati-
onstafeln, PC-Terminals und Themenecken im TSR-Büro) und nicht zuletzt eine deutliche-
re Einbindung der Ortsteile mit ihren spezifischen Besonderheiten. Dazu zählen etwa die 
Einbindung etablierter Angebote wie das Markelfinger Naturfreundehaus durch Verbesse-
rung der Stadtbusanbindung, der Mögginger Streuobstgarten durch Verknüpfung mit meh-
reren neuen Nutzern, oder die Steigerung von Naturqualitäten in Böhringen durch die Min-
derung des Durchgangsverkehrs. 
 
Schwerpunkt Umwelt: Angebote ergänzen 
 
Das Schwerpunktthema Umwelt nennt der Masterplan nicht explizit, sondern bezieht es in 
den Themenbereich Natur ein. In der Definition der Schwerpunktthemen durch die TSR 
wurde es jedoch gesondert herausgestellt, um die Bedeutung, auch im Bereich Tourismus, 
zu unterstreichen. So werden einerseits Qualitätsstandards im Bereich Tourismus gesetzt 
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und das Thema kann andererseits Tourismusmagnet für die Fachöffentlichkeit sein (vgl. 
Querschnittsthema Umwelt, Energie und Klimaschutz).  
 
Mit der gewünschten Positionierung als Umwelthauptstadt sind grundsätzlich mehrere 
Bereiche angesprochen, die auch für den Tourismus interessant sind. So werden aktuell 
zum Beispiel die Planungen der Stadtverwaltung im Bereich der 2000-Watt-Gesellschaft 
und andere Umweltthemen durch die TSR unterstützt. Die Zertifizierung durch den Euro-
pean Energy Award ist ein wichtiger Bestandteil zur Vermarktung Radolfzells im Schwer-
punktthema Umwelt. Zur Erlebbarkeit der Umweltthemen wurden durch die TSR in den 
letzten Jahren Angebote entwickelt, die in Zusammenarbeit mit Dienstleistern buchbar 
sind. Zu nennen sind zum Beispiel die kostenlose Nutzung des öffentlichen Personennah-
verkehrs mit der Gästekarte und das Radolfzeller Bahnticket für den öffentlichen Perso-
nenfernverkehr und das 2000-Watt-Menü. 
 
Entwicklungsperspektiven bieten eine stärkere Einbindung der Ortsteile, die Einrichtung 
einer Fernbusstation und umweltthematische Übernachtungsmöglichkeiten wie Green-
Meeting-Hotels. 
 
Schwerpunkt Gesundheit: die Mettnau anbinden, Potenziale nutzen 
 
Als etablierter Kur-Standort bildet das Thema Gesundheit einen weiteren Schwerpunkt. Im 
Gegensatz zu vielen anderen deutschen Kurorten kann die Kur in Radolfzell gemessen an 
den Übernachtungszahlen auf eine stabile Entwicklung zurückblicken. Mit der Mettnau  
besteht bereits eine umfangreiche Infrastruktur für den Kurbetrieb, die mit dem Masterplan 
zur Baukonzeption Mettnau erweitert und erneuert werden soll.  
 
Das Thema Gesundheit ist grundlegender Pfeiler des Slogans "See vital". Für eine stärke-
re inhaltliche Ausgestaltung dieses Slogans und die Stabilisierung der Gästezahlen der 
Mettnau, soll einerseits die Mettnau besser mit der Radolfzeller Kernstadt verbunden und 
andererseits das Angebot ergänzt und geschärft werden. Dazu zählt, dass die medizini-
schen und therapeutischen Angebote stärker strategisch ausgerichtet werden (zum Bei-
spiel der Ausbau der Angebote zur Gast-Dialyse oder die Einstellung eines Bäder-Arztes) 
und der Masterplan Mettnau umgesetzt wird.  
 
Eine Chance für Radolfzell kann die Wiederbelebung des Themas Kneipp sein. Zwar ist 
die Mettnau anerkannter Kneipp-Kurort, allerdings wurden Vermarktung und Infrastruktur in 
den vergangenen Jahren eher vernachlässigt. Um die bestehende Zertifizierung zu erhal-
ten, muss die notwendige Infrastruktur erneuert und ausgebaut werden. Räumliches Zent-
rum könnte die Mettnau durch Wiedernutzbarmachung/Neubau eines Kneippbeckens wer-
den. Das Vorhaben könnte auch erweiterbar auf die Ortsteile sein. 
 
Quellen 
Berichtsentwurf und Präsentation: Fortschreibung Hotelmarktanalyse Radolfzell am Bodensee (2015) 
Tourismus- und Stadtmarketing im Stadtentwicklungsprozess, Stellungnahme der TSR (2015) 
Präsentation: Baukonzeption Mettnau, Medizinische Reha-Einrichtungen der Stadt Radolfzell (2013) 
Touristischer Masterplan Radolfzell am Bodensee (2010) 
Rahmenpläne "Seepromenade" (Vorentwurf 2013), "Herzen" (2010), Masterplan "Halbinsel Mettnau" (2009) 
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Grundthema 

Mobilität 
 
Mobilität beinhaltet die Frage nach Verkehrsträgern und Zielgruppen. In Radolfzell existie-
ren Herausforderungen und Perspektiven zur Entwicklung einzelner Verkehrsträger im 
Speziellen, als auch in der Abstimmung untereinander. 
 
Motorisierten Individualverkehr (MIV) bedarfsgerecht anpassen 
 
Für die Gesamtstadt gilt die Verkehrsanbindung durch die zentrale Lage und die Nähe zur 
Autobahn A81 (16 km) und Bundesstraße B33 als Stärke. Dennoch wird eine bessere 
Anknüpfung der Ortsteile und Verkehrsführung als Entwicklungsperspektive gesehen. Für 
die Kernstadt bildet hierfür die Grundlage das Verkehrskonzept von 2004, das die Er-
schließung der Altstadt mit stadtstrukturell plausiblen Straßennetzergänzungen, die einfa-
che Orientierung und den Umgang mit besonders belasteten Straßen behandelt. Aber 
auch für manche Ortsteile wie Böhringen, Liggeringen und Markelfingen bildet der ortsver-
trägliche Umgang mit dem Durchgangsverkehr in Zukunft eine große Herausforderung. 
Gleichzeitig bleibt für die Gesamtstadt die Sanierung von Straßen und laufende Anpas-
sung an den Bedarf bedeutend. Für eine bessere Anbindung der Gewerbegebiete Nord 
(Kaserne) und West (Lippenwiesen) sowie für die geplanten Gewerbegebiete Nord 
(Kreuzbühl und Fohrenbühl) ist zu überprüfen, ob eine zusätzliche Abfahrt von der B 33 
möglich ist (sogenannte Kasernenabfahrt). 
 
Zur Parkierung wurde für die Kernstadt in den vergangenen Jahren ein umfangreiches 
Konzept entwickelt. Das Parkraumkonzept von 2009 bilanziert hierfür die Ausnutzung vor-
handener Parkplätze und gibt Empfehlungen für künftige Entwicklungen. Damit wird die 
Ausgestaltung eines Parkierungssystems angestrebt, das vorhandene Flächen effizienter 
ausnutzt und Bedürfnisse unterschiedlicher Stadträume und Nutzergruppen berücksichtigt. 
Der Altstadtbereich ist für Kurzparker ausgewiesen, während für längere Parkdauer größe-
re Parkhäuser und Parkareale wie der kostenfreie Messeplatz zur Verfügung stehen. Für 
eine bessere Führung des motorisierten Individualverkehrs wurde für die Kernstadt außer-
dem ein Parkleitsystem eingerichtet, das die Parkierungssystematik für Ortsfremde ver-
deutlicht. Die Verfügbarkeit und bedarfsgerechte Bewirtschaftung von Parkraum an geeig-
neter Stelle, besonders in Wohngebieten (gegebenenfalls durch Anwohnerparkzonen), 
wird aber auch in Zukunft eine bleibende Aufgabe sein. 
 
In der Parkplatzbewirtschaftung und der Umgestaltung der Straßenräume sieht das Inte-
grierte Klimakonzept (IKK 2011) außerdem zukünftig eine Möglichkeit, die Verkehrsmittel-
wahl zu verändern und den Umweltverbund zu stärken. Der Zuwachs des MIV durch weite-
re Siedlungsentwicklung soll gemindert werden. Der verbleibende MIV soll stetig und ver-
träglich langsam fließen, um negative Auswirkungen zu minimieren. Einen Schritt zur güns-
tigen Beeinflussung des Modal Split bildet das Park-and-Ride-Konzept (2012). Das Kon-
zept erläutert die notwendige Bewirtschaftung der zur Verfügung stehenden Parkierungs-
anlagen in Nähe der Bahnhaltepunkte bis zum Jahr 2020. Konkreter Anlass ist die geplan-
te Einrichtung eines neuen Haltepunkts "Herzen" an der Mooser Brücke und ein Mangel an 
Stellplätzen für Park-and-Ride. Beim Beispiel des Bewirtschaftungskonzepts des Herzen-
parkplatzes wird die Verteilung von Parkflächen zwischen öffentlichem Verkehr und an-
grenzenden Vereinen, an dieser für unterschiedliche Nutzer bedeutenden Stelle, geregelt.  
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Mobilität gemeinschaftlich nutzen und ermöglichen 
 
Möglichkeiten zur effizienteren Ausnutzung des MIVs und eine flexiblere Bedarfsanpas-
sung bieten Konzepte gemeinschaftlicher Mobilität. In Radolfzell existieren derzeit zwei 
Angebote. Zum einen stehen durch die Stadtmobil Südbaden vier Carsharing-Fahrzeuge in 
unmittelbarer Nähe zum Bahnhof zur Verfügung, darunter ein Auto mit Elektroantrieb. Ei-
nen Pionierdienst leistet außerdem das Mitfahrkonzept HÖRI-MIT, das die Organisation 
zur Mitnahme von Personen in privaten Autos in der Region ermöglicht. Außerdem sollen 
mit dem Baugebiet Nord künftig die Prinzipien der autoarmen Siedlung umgesetzt werden, 
die eine gemeinschaftliche Nutzung des Autos fördern. 
 
Das Carsharing-Angebot sollte auf die Ortsteile ausgeweitet werden, um den Bedarf an 
Zweitwagen bei dort lebenden Familien zu mindern. Auch privat organisiertes Carsharing 
trägt wesentlich zu einer Minderung des ruhenden und fließenden Kfz-Verkehrs bei. Ent-
sprechendes gilt für die gemeinschaftliche Nutzung von Lastenrädern oder ähnlich kosten-
intensiven Spezialrädern oder Anhängern. 
 
Lücken beim öffentlichen Personenverkehr schließen 
 
Dem öffentlichen Personennahverkehr wird ein größerer Ausbaubedarf zugeschrieben. 
Aktuell erschließen acht Buslinien die Kernstadt, davon führen drei in die Ortsteile. 2011 
bilanzierte das Integrierte Klimaschutzkonzept, dass für städtische Verhältnisse einige der 
Buslinien ein sehr niedriges Taktniveau aufweisen. Besonders am Abend und in der Nacht 
sind die Verbindungen aus den umliegenden Zentren nicht gewährleistet. Die Anbindung 
der Ortsteile wurde als maßgeblich genannt, nicht zuletzt, um die Situation für Kinder, 
Schüler und Berufspendler zu verbessern. Die Taktung der existierenden Buslinien trägt 
wesentlich dazu bei. Dies ist auch wichtig, weil manche Ortsteile nur über die Kernstadt an 
den öffentlichen Personenfernverkehr angeschlossen sind. Auch für Qualitätssteigerungen 
im Tourismus müssen Busverbindungen, besonders abends und am Wochenende zur 
Mettnau, verbessert werden. Weiteres Potenzial bieten Bürgerbusse, bei denen die Beför-
derung durch ehrenamtlich tätige Personen geschieht und somit die Personalkosten ge-
senkt werden. Das Klimaschutzkonzept resümiert außerdem für den ÖPNV, mit fördernden 
Maßnahmen bis zu 10 % der bis 2020 zu erwartenden Verkehrszunahme übernehmen zu 
können und damit zum Abfangen des MIV-Mehrverkehrs beitragen zu können. 
 
Ergänzend, insbesondere für die regionale und überregionale Anbindung, dienen die 
Bahnlinien in die Richtungen Konstanz-Singen/Engen (Seehas-Linie), Stockach (Seehäsle-
Linie), und Friedrichshafen. Dabei profitieren die Kernstadt, Böhringen, Stahringen und 
Markelfingen von eigenen Bahnanschlüssen. Eine verbesserte Anbindung an größere 
Ballungsräume, die lokale Anpassung der Taktung an die der Stadtbusse und die zeitge-
mäße Erneuerung der Bahnhöfe (inklusive barrierefreie Gestaltung) gelten für die Gesamt-
stadt als künftige Aufgaben. Mit der geplanten Einrichtung des Haltpunktes Herzen wird ein 
Schritt in diese Richtung unternommen. Zudem bieten gesonderte Tarife für Touristen und 
Kurgäste schon jetzt attraktive Vorteile. Zu nennen sind das VHB-Gästeticket, das die freie 
Nutzung des ÖPNVs im Landkreis Konstanz ermöglicht, und das Radolfzeller Bahn-Ticket, 
das die Anreise per Bahn in Kombination mit einer lokalen Übernachtung vergünstigt. 
 
Rad- und Fußverkehr attraktiver gestalten 
 
Die Förderung von Rad- und Fußverkehr ist eine wichtige Entwicklungsperspektive für die 
nächsten 15 Jahre. Aktuell ist geplant den Radweg von Konstanz über Dettingen, Ligge-
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ringen, nach Bodman-Ludwigshafen auszubauen. Auch darüber hinaus wird Bedarf gese-
hen, das Radwegenetz weiter zu entwickeln und besonders innerorts Konflikte mit weiteren 
Verkehrsträgern zu lösen. Ein Beispiel hierfür ist der Böhringer Ortskern mit dem Zwei-
richtungsradweg.  
 
Potenziale liegen weiterhin in der direkten Lage der Kernstadt und Markelfingens am be-
liebten Bodenseeradweg. Die Ortsteile Möggingen, Liggeringen und Güttingen sind auf-
grund der Topographie schwerer erreichbar. Dieser Nachteil ist zunehmend durch E-Bikes 
und Pedelecs auszugleichen. Die Entfernung von fünf bis acht Kilometern ist gut geeignet 
für die tägliche Radverkehrsstrecke und kann auch der Gesundheitsvorsorge dienen. Bis-
her existieren in der Kernstadt fünf Verleih- und Ladestationen, die zu einem Netz von 
insgesamt 32 Stationen auf deutscher und schweizerischer Seite der Region Untersee 
gehören. Neben Fahrrädern mit Elektroantrieb besteht auch häufig die Möglichkeit, her-
kömmliche Fahrräder bei privaten Anbietern, darunter Hotels, zu entleihen.  
 
Im Bereich des Fußverkehrs gelten für die Kernstadt kurze Wege und das bestehende 
Fußgängerleitsystem als Stärke. Eine bessere Verknüpfung mit dem See durch die See-
torquerung und eine schrittweise Umsetzung der Seepromenade bleiben Entwicklungsper-
spektive. Eine Herausforderung ist der Umgang mit Konfliktsituationen in der Fußgänger-
zone. Unterschiedliche Bedürfnisse aktueller Nutzer (Fuß-, Rad- und Lieferverkehr und 
privater Individualverkehr) müssen im Hinblick auf die Sicherheit, Attraktivität und Vielsei-
tigkeit neu bewertet werden. Außerdem wird in manchen Ortsteilen im Kontext der Beruhi-
gung von Straßen, insbesondere Durchfahrtsstraßen, der Bedarf zur Verbesserung der 
Situation für Fußgänger beschrieben. Die Trennwirkungen gilt es mit entsprechenden Que-
rungsmöglichkeiten zu minimieren. 
 
Barrierefreie Gestaltung ist ein "Design für alle" 
 
Das Thema Barrierefreiheit wird bisher nur punktuell gelöst (zum Beispiel an einigen Hal-
testellen). Ein durchgängig barrierefreies Wegenetz kommt nicht nur (dauerhaft) Mobilitäts-
eingeschränkten zugute. Bei künftigen Planungen sollte geprüft werden, ob die Belange 
von Mobilitätseingeschränkten angemessen berücksichtigt werden. 
 
Flexibler bewegen mit kombinierter Mobilität 
 
Mit bestehenden Konzepten, wie dem genannten Park-and-Ride-Konzept, wird Bedeutung 
der Kombination unterschiedlicher Verkehrsträger hervorgehoben. Über Park-and-Ride 
hinaus kann die kombinierte Mobilität mit räumlichen Schwerpunkten und ergänzenden 
Verkehrsmitteln weiterentwickelt werden. Besonders die Bahnhöfe können attraktive Be-
gegnungspunkte sein. Maßnahmen sind attraktive Fahrradabstellmöglichkeiten und 
Bustaktungen, eine stärkere Integration von Verleihsystemen wie Carsharing und (E-)Fahr-
räder, ein barrierefreier Ausbau sowie Kombitickets des Verkehrsverbundes Hegau Bo-
densee (VHB) (vgl. IKK 2011). 
 
Quellen 
Park-and-Ride-Konzept (2012) 
Wirtschaftsförderungskonzept (2012) 
Integriertes Klimaschutzkonzept (2011) 
Dokumentation Bürgerforen (2010-2014) 
Parkraumkonzept (2009) 
Verkehrskonzept (2004) 
Ortsteilentwicklungskonzepte (2003-2010) 
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